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Redaktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Fernruf Nr. 6802
Eisleben 302. Sprechſtunden unſerer Eislebener Vertretung wochen
tags von 4-- 6 Uhr nachmittags. Die „Volksſtimme“ erſcheint täglich
mit Ausnahme der Sonn und Feiertage, mit den wöchentlich wechſelnden
Beil Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende Jugend.“
Sämtliche R Filialenexpeditionen und die Hauptgeſchäſtsſtelle
nehmen B an. Unverlangt eingeſandten WManuſkripten iſt
Rückporto beizufügen. Die „Volksſtimme“ verfügt über einen beſtens

Berichterſtattungsdienft in allen Orten. Meldungen von Be
eutung werden an Werktagen zu jeder Tagegzeit entgegengenommen.

Sprechſtunde der Redaktion vormittags von 11 12 Uhr.
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Verlag in Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27. Fernruf 5407.
Telegrammadreſſe „Volksſtimme Halle. Poſtſcheckkonto 11092 Erfurt.
Geſchäftsſtelle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22. Fernruf-Nummer 302.
Bezugspreis: wöchentlich 9.50 M. monatlich 38 M. inkl. Zuſtellungsgebühr.
Durch die Poſt bezogen oder für Selbſtabholer 35.00 Mt. einſchließlich

c ebengebühr. Anzeigenpreiſe: im Anzeigenteil 3, Mk. jeder Milli
er u. Spalte; desgleichen als Reklame im Textteile 12. Mk. Betriebs
Jungen techniſcher oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der recht
Fffigen Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.

Schluß der Inſeraten Annahme für die nächſte Nummer
morgens 9 Uhr.

Poincare in London.

Gegen den Reparutionsplun Lloyd Georges.

England wünſcht, daß alle Barzahlungen Deutſchland bis
Ende 1922 bedingungslos erlaſſen werden.

Paris, 7. Auguſt Der franzöſiſche Miniſterpräſident
hat ſich am r Begleitung eines außergewöhnlichen Mit-
arbeiterſtabes nach London begeben. Die Begleitmuſik zu ſeiner
Abreiſe, die von der franzöſiſchen Preſſe geliefert wurde,
richtete ſich vor allem den jetzt bekannt gewordenen
Reparationsplan Lloyd Georges. Danach wünſcht
England, daß alle Barzahlungen Deutſchlands bis zum Ende dieſes
Jahres bedingungslos erlaſſen werden. Ueber die Zahlungen
für 1923 und 1924 ſollen die Verbündeten ſich verſtändigen.
Die Höhe dieſer Zahlungen ſoll aber insgeſammt einſchließlich der
Sachleiſtungen nicht mehr als ein Drittel der am 5. Mai 1921 be-
ſtimmten Jahreszahlungen betragen. Vorläufig werden für dieſes
Zugeſtändnis von England beſtimmte Bedingungen geſtellt,
die zur Sanierung des deutſchen Haushaltplanes
dienen ſollen. ß

Dieſer Plan findet beſonders im „Temps“, dem Leiborgan
Poincarés, ſtrikte Ablehnung.

Begrüßung in London.

Belgien gegen ein Moratorium. Jtalien verhält ſich abwartend.
London, 7. Auguſt. Die Mitglieder der franzöſiſchen

belgiſchen und italieniſchen Delegation der Re-
parationskonſerenz ſind geſtern abend in London eingetroffen und
u. a. von ine Sie George und Oberſt Houſe begrüßt wor-
den. Die erſte Sitzung der Konferenz ſoll heute vormittag 11 Uhr

ttſinden. Alle Verfuche, eine Unterredung mit
oipcars6 zu erlangen, ſind, wie Reuter meldet, febllgeſchlagen. Schanzer te, Stalien könne nichts fagen,

beror es die britiſchen und franzöſiſchen Vorſchläge gehört habe.
Die Revgrationsfrage könne nicht erörtert werden, ſofern nicht
das Problem der Verſchuldung gleichfalls heſprochen werde. Jta
lien habe die beſten Abſichten, Deutſchland zu helfen,
könne aber nicht dabei italieniſche Jntereſſen
opfern. Jaſpar erklärte, ein Moratorium für die deutſchen
Reparationsſchulden ſei keine Löſung, da Belgien ſofortige
Reparationen brauche. Belgien würde ganz beſonders
unter einem Morgiurium leiden, da die diesjährigen Zahlungen
ſonſt Belgien zugeteilt werden würden.

Engliſcher Vorſchlag auf Herahſetzung der
deutſchen Ausgleichszuhlungen?

Von 40 Millionen auf 10 Millionen Goldmark.
Paris, 7. Aug. Jn einer Londoner Meldung des „Temps“,

deren Quelle nicht erkennbar iſt, wird mitgeteilt, die engliſche
Regierung ſcheine entſchloſſen zu ſein, ſchon heute vor dem
Oberſten Rat vorzuſchlagen, daß die monatlichen Ausgleichs-

zahlungen r von zwei Millionen Pfund Sterling auf
500 000 rn erabgeſetzt werden. Den letzteren Vorſchlag habe
die britiſche Regierung ſchon in der Reparationskommiſ-
e on unterbreiten laſſen, dieſe habe aber vor der Londoner Kon
erenz dazu keine Stellung nehmen können. Jn der Nachricht des
„Temps“ heißt es: Wenn die britiſche Regierung auf ihren Ab
z beharrt, bedroht ſie die Jntereſſen derranzöſiſchen Gläubiger die der Friedensvertrag
gezwungen habe, ſich den Ausgleichsämtern von Paris und Straß-
burg anzuvertrauen, und die kein anderes Hilfsmittel hätten, um
von ihren deutſchen Schuldnern bezahlt zu werden.

Engliſcher Roratoriumsantrug für 1922,

Die Beratung des Antrages von der Reparationskommiſſion
bis nach der Londoner Konferenz verſchoben.

Paris, 6. Aug. Die Reparationskommiſſion ver-
öffentlicht folgenden Antrag des engliſchen Delegier-
ten Sir John Breadbury:

„Auf Grund der gegenwärtigen Finanzlage Deutſchlands und
des S x x der Mark iſt die Reparationskommiſſion der
Anſicht, daß es notwendig geworden iſt, für den Reſt des

1922 alle auf Grund der Verpflichtungen aus dem
erſailler Vertrag von Deutſchland in ausländiſchen Deviſen zu

leiſtenden Varzahlungen zu ſuspendieren. Die
Kommiſſion empfiehlt den alliierten Regierungen, alle
Zahlungen auf Grund des Ausgleichsverfahrens zu
h spendieren unter der r daß die von der deutſchen

egierung für dieſe Operation angebotene monatliche Summe
von 5009 060 Pfund Sterling an die Reparationskommiſſion ab-
geführt und von ihr zu einem ſpäter zu beſtimmenden Zwecke ver
wandt werde.

Wenn die alliierten Regierungen dieſe Empfehlung an-
nehmen, iſt die Repa
zu ſuspendieren, die für das Ja
Reparationen in bar zu entrichtenden Summen noch z u
bezahlen ſind.

Der r der auf dieſe Weiſe ſuspendierten Zahlungen wird
in derſelben Weiſe übertragen, wie die durch den Kommiſſions
beſchluß vom 21. März aufgeſchobenen Zahlungen. Wegen des
dringlichen Charakters der derzeitigen Lage hat die
Kommiſſion es nicht für notwendig erachtet, für das neue für
ſeſſe zu gewährende Moratorium neue Bedingungen zu

ellen.
Es wird 7 in aller Kürze notwendig ſein, den Be

trag der in den Jahren 1923 und 1924 von Deutſchland zu
fordernden Zahlungen zu beſtimmen.

Die ganze Frage der für jeden Zahlungsaufſchub zu ſtellenden
Bedingungen, die notwendigerweiſe ſtrenger ſein werden, als die
des laufenden Moratoriums, werden als Beſtandteil dieſer Ent
ſcheidung mit in Erwägung gezogen werden. Jn ihrer Sitzungvom 3. Auguſt hat die Reparationskommiſſion mit drei Stimmen

837 eine ver die Beratung dieſes Planes bis nach der
ondoner Konferenz zu verſchieben.“

Aus ſchreiende Unrecht.

NRe erſten Repreſſulten.

Weitere „progreſſive“ Maßnahmen in Ausſicht geſtellt.
Berlin, 6. m Die Antwort der franzöſiſchen Regierung

auf die geſtern überreichte deutſche Note wegen des Aus
gleichsverfahrens iſt inzwiſchen im Wortlaut eingegangen.
Sie weicht in Einzelheiten von dem bereits durch Havas ver
öffentlichten Text ab und lautet:

Jn Beantwortung Jhres Schreibens von heute beehre ich
mich, Jhnen bekannt zu geben, daß in Anbetracht deſſen, daß die
Mitteilung der deutſchen Regierung nur einen dilatoriſchen
Charakter hat, die Regierung der Repubſtk folgende Beſchlüſſe zur
Sicherung ihrer Anſprüche gefaßt hat:

Die Ausgleichsämter von Paris und Straßburg
werden aufgefordert, bis auf weiteres jede Anerkennung
deutſcher Forderungen aufzuſchieben. Die Aus-
gleichsämter von Paris und Straßburg werden via erg, bis
auf weiteres Zahlungen von Entſchädigungen für Rechnung
der deutſchen Regierung aus zuſe 8 en, die in Anwendung des
Artikels 297 des Vertrages von Verſailles geſchuldet werden.
Die Zahlung dieſer Entſchädigung bleibt bis auf weiteres eine
direkte Verpflichtung Deutſchlands, und dieſe Entſchädigung kann
im voraus gemäß dem genannten Abſatz des Aritkels 297 dem
Eigentum der deutſchen Staats angehörigen ent
nommen werden, das auf franzöſiſchem Gebiete
vorhanden iſt oder ſich unter franzöſiſcher Kontrolle befindet.
Die Ausgleichsämter von Paris und Straßburg werden aufge
fordert, bis auf weiteres jede Mitteilung an das deutſche Aus
gleichsamt über den Erlös aus den Liquidationen deutſchen Eigen
tums in Frankreich auszuſetzen. Der Generalkommiſſar der Re
publik in Straßbürg wird aufgefordert, bis auf weiteres die
Ausfuhr des unter das franzöſiſch-deutſche Abkommen vom
15. November 1919 fallenden deutſchen Mobiliars. aus
zuſetzen. Jn den Departements Moſelle, HautRhin und Bas-
rhin werden ſofort Maßnahmen zwecks Sicherſtellung ergriffen.
Falls die verſchiedenen Maßnahmen zur promp-
ten Regelung der Frage nicht ausreichen, wer
den ſie durch weitere reſſive Maßnahmenergäagzt werden. (S. 2 S. s ſchreiende Unrecht

Proteſt der deutſchen Regierung.
Unterſuchung der Auswirkung der franzöſiſchen Gewaltpläne.

Berlin, 7. Auguſt. Die Reichsregierung hat bis Sonntag
vormittag eine offizielle Mitteilung der franzöſiſchen Regierung
über deren Maßnahmen nicht erhalten. Trotzdem hat der Reichs
kanzler die in Betracht kommenden Reſſorts beauftragt, die Aus
wirkungen der franzöſiſchen Gewaltpläne zu unterſuchen.
Es iſt zu erwarten, daß ſich das Reichskabinett an Hand des von
den einzelnen aufgeſtellten Materials bereits heute
vormittag mit der Angelegenheit beſchäftigt und anſchließend der
Preſſe eine Erklärung übermitteln wird, die die Auffaſſung
der Reichsregierung enthält und die ſich insbeſondere mit
der Rechtslage befaßt. Ob in Anbetracht deſſen, daß Frank
reich eine offizielle Benachritigung der deutſchen
Regierung nicht für e gehalten hat, einProteſtſchreiben an die franzöſiſche Regierung abgeht, iſt
zurzeit noch zweifelhaft. Beabſichtigt iſt u. a., bei den Entente-
botſchaftern in Berlin Proteſt wegen der neuen Ge
waltakte einzulegen.

Außerungen der franzöſiſchen Hetzpreſſe.
Das franzöſiſche Pulver für entſcheidende Schlachten“

aufgehoben.

Paris, 7. Aug. Alfred Capus ſchreibt im „Figaro“,
vor allem habe man einen Willen der von nun an nicht mehr
aufgehalten werden könne. Man werde jetzt Poincaré mit dem
verbrauchten Popanz der Jſolierung zu ſchrecken fuchen,
aber jeder wiſſe, daß er nicht zurückweichen werde.
„Gaulois“ ſagt, daß die ergriffenen Maßnahmen in Deutſch-
land doch eine Atmoſphäre der Ungewißheit hervor
rufen würden, die gewiß heilſam ſei. Die Probleme, die von
heute ab in London erörtert werden würden, hätten aber eine
andere Bedeutung als dieſe Ausgleichsraten. Deshalb müſſe man
das franzöſiſche Pulver für entſcheidende Schlachten aufheben.
„Lawterne“ billigt den Schritt Poincarés, der die
öffentliche Meinung davon überzeugen werde, daß man Deutſch-
land zum JZaylen zwingen könnementer für das Ruhrgebiet zu mobiliſieren. ohne es

Wirtſchaftspolitiſche Rundſchan.

Weitere Verſchlechterung der deutſchen Fina N Anleihewege. Der Kalibergbau. e im Lrſten
Halbjahr 1922.

Die Urſache der gegenwärtigen Geldentwertung iſt auf poli
tiſche und wirtſchaftliche Vorgänge zurückzuführen.
Die Hoffnung, die beſtand, daß Deutſchland durch Vermittlung
der Entente eine größere Anleihe erhalten würde, iſt ge-
geſchwunden oder doch mindeſtens auf lange Zeit zu vertagen.
Die Erklärung der deutſchen Regierung an die Entente, daß ſie
weitere Leiſtungen auf Grund der Reparationsforderungen nicht
zur Ausführung bringen könne, ließ deutlich erkennen, in welche
Schwierigkeiten das Deutſche Reich geraten iſt. Zu dieſen beiden
ſo bedeutſamen Vorgängen, die die finanzielle Schwäche Deutſch-
lands darlegten, kam als weiteres belaſtendes Moment von der
Entente hinzu die ſcharfe Note, die Poincars wegen der Ein-
ſtellung der Zahlungen aus dem CElearingverfahren an die
deutſche Regierung richtete. Nicht zuletzt haben auch im Jnnern
des Landes die politiſchen Vorgänge die Ermordung
Rathenaus und der Konflikt mit Bayern dazu
beigetragen, das Vertrauen zu einer gefeſtigten Poſition des
Deutſchen Reiches zu erſchüttern. Unter all dieſem iſt die Mark
reißend abwärts geglitten, und kapitaliſtiſche Speku-
lantenkreiſe haben geholfen, dieſer Entwicklung noch
einen Stoß zu verſetzen. Unter Berückſichtigung des natür
lichen Bedarfs an Deviſen wäre ſonſt der tatſächliche Anſturm
lung unſeres Warenverkehrs wäre ſonſt der tatſächliche Anſturm
auf den Deviſenmarkt nicht zu erklären. Auch die Anforderungen
der Entente können gegenwärtig, ſoweit es ſich um Flüſſigmachung
von Zahlungsmitteln handelt, nicht die Erklärung dafür ab
geben, daß ein ſolcher Niedergang unſeres Zahlungsmittels ein
getreten iſt. Es geſellt ſich leider zu den unmittelbaren Ein-
flüſſen auf denn Geldmarkt ein Druck aus dem inneren Markt.
Das ſchnelle Abwärtsgleiten der Mark führt in Handel und
Jnduſtrie, aber auch in den Kreiſen der Spekulanten
dazu, fremde Zahlungswerte aufzukaufen, um gegen die weitere
Entwertung der Papiermark ſich in eine gewiſſe Sicherheit zu
bringen. Die Folge iſt, daß der Anſturm auf dem
Deviſenmarkt enorm groß iſt, daß das Angebot dem
nicht ſtandhalten kann. Die Folge der übergroßen Nachfrage muß
naturnotwendig dazu führen, daß der Kurs der Mark
immer weiter rückwärts geht.

Man ſteht vor einer Abwicklung im Geldverkehr, die ſchwer
zu verhindern iſt, denn ſelbſt die ſchärfſten Mittel der Kontrolle
des Deviſenhandels würden kaum Erleichterung bringen, ganz
abgeſehen davon, daß die Kontrolle über einen ſo rieſengroßenVerkehr nicht möglich iſt. Man wird vielmehr verſuchen nüſſen

die Spekulation abzuleiten, und hier erſcheint es uns
im Hinblick auf dic geradezu kataſtrophalen Ereigniſſe auf dem
Geldmarkt dringend notwendig, die Herausgabe einer
Goldanleihe rorzunehmen. Die Goldanleihe würde ſicher
lich den Anreiz bieten, daß die Spekulation aus dem Deviſenmarkt
herausgeht, denn ſie würde in der Goldanleihe dieſelbe Siche-
rung der Anlage finden wie in fremden Werten. Aber dieſer
Weg muß ſchnell, ehe es zu ſpät iſt, beſchritten werden.

Die deutſche Ausfuhr hat bisher der durch die Reparations
leiſtung und die politiſchen Verhältniſſe ſprunghaft geſchwächten
Mark auch noch eine gewiſſe Stütze verliehen; ſollte auch dieſe
vermindert werden, ſo wird Deutſchland auch als Jmportland
für Rohſtoffe immer weniger in Frage kommen. Nicht nur
eine innere wirtſchaftliche Kriſe, ſondern vor allem auch ein
beträchtliches Wiederaufleben der welt wirtſchaftlichen
Depreſſion müßte die Folge ſein. Die Lieferung von Kohlen
kann dann dem mitſinkenden Kurs auch unſerer Nach-
barländer im Weſten nicht aufhelfen. Der dauernde n der
Lieferung wird für ſie größer ſein als der augenblickliche Nutzen.

Die innere wirtſchaftliche Wirkung in Deutſchland muß ſich
in kurzer Zeit in wachſenden Arbeitsloſenziffern an-
ger die nicht nur eine politiſche, ſondern durch die notwendige

r eitsloſenunterſtützung auf eine ſtarke finanzielle Belaſtung
vom Staat bis zu den Gemeinden darſtellen muß. Durch den
Ausfuhrrückgang ſteigende Deviſen, nach ihnen ſich ſofort nach
oben richtende Jnlandspreiſe waren das Merkmal unſerer bis
herigen Konjunktur. Und dies bedeutet für den großen Teil des
Volkes zunehmende Verarmung.

Wenn geſagt wird, daß nach den Genfer Abmachungen
Polen für einen Zeitraum von 15 Jahren die Ausfuhr von
Kohlen, Koks und Briketts aus dem abgetretenen Oberſchleſten
nach Deutſchland geſtatten muß, ſo hat doch Polen in den gleichen
e keine Garantie hinſichtlich der Deutſchland zu über
laſſenden Menge zu übernehmen. Deutſchland wird alſo keines-
falls ſeine bisherigen guten Sorten erhalten. Man ſagt nun,
Deutſchland kann die von Oberſchleſien gelieferten Kohlen mit
deutſcher Mark bezahlen. Die deutſche Mark kommt
aber nicht mehr der deutſchen Wirtſchaft zugute.
Der Befitz des preußiſchen Staates an Kohlengruben mit 11,5 7
der Geſamtförderung iſt an den polniſchen Staat übergegangen,
die Mehrzahl der übrigen oberſchleſiſchen Gruben gehören Fa-
milien, die heute in Polen Beſitz haben. Es ſind nur ganz ge
ringe Dividenden, die nach Abzug der Steuern nach Deutſch-
land zurückkommen und die deutſche Zahlungsbilanz wieder ent
laſten. Für die deutſche Zahlungsbilanz iſt es alſo genau ſo be
laſtend, als ob wir Kohle aus England kaufen, als ob wir mit
unſerer Mark Pfunde und mit den Pfunden engliſche Kohle
hereinnehmen. Die Mark, die wir nach Oberſchleſien geben, wird
in dem untervalutariſchen Polen für Rohſtoffeinkäufe benutzt, und

wirkt vielleicht noch in ſtärkerem Maße als wenn wir ſelbſt
mit ihr Deviſen kauften markentwertend.

Noch weit ſchwerer iſt die Entſcheidung über die Höhe der
zu liefernden Kokskohlen. Reichlich ein Drittel unſerer geſamten
Kokafohlenmenge nimmt die Reparationskommiſſion in Anſpruch.
waä end bei eine Auſtrriung die demd egen wärtigen Ausmaß entſprechen müßte auf die gama danhg ſche Förderung
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Braunkohle eingerechnet, lediglich ein Zehntel, und ſelbſt aufe allein verrechnet, ein Sechſtel in Frage kommen könnte;
und dieſe gewaltigen Mengen werden verlangt. obwohl auf dennord franzöſiſchen Kergwerken große Beſtände franzöſiſcher Koks-

Feinkohle lagern, obwohl von Belgien aus Angebote des Bel-
giſchen Koksſundikates auf Koks ſelbſt nach Deutſchland
herausgegeben werden. So leiſtet ſich eine verarmte europäiſche
Wirtſchaft in hohen Maße unproduktive Ausgaben, indem die
Kohle von der Ruhr nach dem ihr in dieſer Menge nicht bedürfen-
den Weſten gefahren wird, damit auf der anderen Seite die da-
durch in den Jnduſtriegebieten Deutſchlands entſtandenen Fehl-
beträge vom Weſten von England her wieder zurücktransportiert
werden. Die deutſche Einfuhr iſt aus England im Juni bereits
238 9 größer als die durchſchnittliche monatliche Einfuhr im
Jahre 1913 geweſen. Schon dieſe Angabe dürfte beweiſen, daß
eine nicht der Leiſtungsfähigkeit entſprechende Entſcheidung gefällt
ſein kann. Nur ein die europäiſchen Wirtſchaftszuſammenhänge
nicht beachtender Geiſt kann zu derartigen Forderungen kommen,
und dies muß ſich dann nicht nur an der deutſchen, ſondern an
der ganzen in ſich zuſammenhängenden europäiſchen Wirtſchaft
rächen.

Beſſer als im Kohlenbergbau geſtaltete ſich in dem erſten
Halbjahr d. J. die Entwicklung im Kalibergbau. Die
Förderung iſt in dieſem Zeitraum auf 678 Millionen Doppel-
zentner geſtiegen und erreicht nahezu die im gleichen Zeitraum
des Jahres 1913. Wenn auch daraus für den Reſt des Jahres
nicht die Schlußfolgerung gezogen werden zann, daß mit einem
gleichen Ergebnis für den Abſchluß des ganzen Jahres mit Sicher-
heit zu rechnen iſt, ſo darf dennoch angenommen werden, daß für
den Reſt des Jahres die Förderung ſich relativ günſtig geſtalten
wird. Sehr erfreulich iſt auch, daß Beziehungen zum Ausland
wieder erkennbar werden und Amerika als Abnehmer wieder auf-
tritt. Mit aller Nachdruck muß gefordert werden, daß die Ver-
handlungen mit Polen über den Abſchluß eines Handelsabkommens
recht bald zu einem Ergebnis führen, damit nicht für den Kali-
bergbau, ſondern auch ſonſt für unſere Jnduſtrie das Abſatzgebiet
nach dem Oſten frei wird. Eine Erleichterung iſt inſofern ſchon
geſchaffen, als die Außenhandelsſtellen die Behinderung der Aus-
fuhr nach Polen aufgehoben haben.

Ueber den deutſchen Außenhandel liegen nunmehr
die Ergebniſſe für das erſte Halbjahr 1922 vor. Danach betrug
die Einfuhr 40,5 Millionen Doppelzentner im Werte von 34,4
Milliarden Mark. die Ausfuhr 18,8 Millionen Doppelzentner im
Werte von 30,3 Milliarden. Es ergibt ſich mithin ein Ausfuhr-
überſchuß von 4,1 Milliarden Mark ein Abſchluß, der die Un-
gunſt in unſerem Außenhandel deutlich erkennen läßt. Bemer-
kenswert iſt bei der Einfuhr die ſtarke Steigerung von
Steinkohlen. Sie betrug 4,6 Millionen Doppelzentner im
Werte von 671 Millionen Mark. Die Zuckereinfuhr wird mit
270 000 Doppelzentner angegeben, die einen Wert von 822 Mil
lionen Mark repräſentieren. Weiter ſind in erheblichem Maße
eingeführt worden: Braunkohle, Koks und Preßkohlen und Woll
garn, Bau und Nutzholz, Papierholz, Zement, Kaffee, Roggen
und Rohtabak. Eine ſtarke Minderung der Einfuhr
weiſen dagegen Weizen, Wolle, Baumwolle, Rohſeide, Eiſenerze,
Meſſing, Schmieröle und Rohbenzin, Oelfrüchte und Sämereien
auf. Die vermehrte Einfuhr an Kohle und Zement deutet auf
das Unbefriedigende unſerer wirtſchaftlichen Entwicklung. Es
handelt ſich hier um Materialien, die aus der inneren Wirtſchaft
gewonnen werden können, aber leider infolge des Rückgangs
der Kohlenförderung nicht in genügenden Mengen vor
handen ſind. Es kann nicht oft genug wiederholt werden, daß,
wenn wir dieſe Schwäche unſerer wirtſchaftlichen Poſition nicht
beheben können, die Ausſichten für unſere wirtſchaftliche Entwick-
lung die denkbar ungünſtigſten ſind.

Ausführungsbeſtimmungen zu dem neueſten Schritt
gegen Deutſchland.

Paris, 7. Aug. Dem „Matin“ zufolge ſind nach einer Mit
teilung des Preſſebureaus des Oberkommiſſars von Elſaß-
Lothringen die Banken und Finanzinſtitute jeder Art
in ElſaßLothringen nicht mehr T gt, deutſcher
Staatsangehörigkeit Wertpapiere oder Gelder, die in den Banken
ahnen anſtalten niedergelegt ſind, oder deren Zinſen, aus-
zuzahlen.

Ausweiſung Deutſcher aus dem Elſaß. Nach eöner Meldung
des „Oeuvre“ aus Straßburg ſind am Sonnabend als Vergeltungs-
maßregel ſechs Deutſche, die zu Gunſten der Politik von Klaus
Zorn v. Bulach eine öffentliche Kundgebung veranſtaltet haben
ſollen, ausgewieſen worden.

h h

Ein Kommuniſt über die Kommuniſten.

Jn der „Roten Fahne“ unterzieht L. DomſkiWar-
ſchau die zielloſe Aktion der KPD. nach der Ermordung Rathe-
naus der herbſten Kritik, indem er u. a. ſchreibt:

Die Sozialdemokraten ſagten einfach: die Kommu-niſten verlangen Unmögliches, ſie wollen die Maſſen auſputſchen.

Und ſie hatten recht. Die Erfüllung der BerlinerForderungen war unmöglich ohne eine Revolution.
Und die Revolution wird am wenigſten dadurch gemacht, daß
man von ihr ſchweigt und die Einheitsfront mit den Konter-
revolutionären macht.

Natürlich verdonnern wir jetzt die Sozialdemokraten und be
weiſen den Maſſen, daß ſie Verräter ſind. Die Maſſe kann uns
aber fragen: Wer hieß Euch denn, mit den Verrätern die Ein-
heitsfront zu machen? Wer ſtellt die Kritik zurück? Jſt das der
Reinfall der Arbeitermaſſen oder der Kommuniſtiſchen Partei?

Und die Maſſe fragt nicht einmal das. Sie hat die Straße
verlaſſen, und ſie intereſſiert ſich nicht mehr für die Politik.

je aber wieder auf die Straße tritt, dann dann werdenr gen: „Einheitsfront! Die Kritik wird zurück
geſtellt!“ Und die Geſchichte wird von vorne beginnen.

Wir h nicht einmal' Klarheit genug, das Ende
der Aktion ju bemerken. Die Aktion war verraten, gebrochen,
wir aber ſpeiſten die Arbeiter mit Jlluſionen ab und ſchrieben
mit großen Buchſtaben: „Handeln! Handeln! Wir rufen Euch
zur Tat! Handeln!“ Dieſes leere Geſchrei zeigte nur unſere
Kopfloſigkeit.

Die KPD. lebt nur noch von der Verſchweigung einer Wahr-
heit, die auch ihren Anhängern auf die Dauer nicht verborgen
bleiben kann. Aber wie ſchlecht ſie davon lebt, zeigt Domſtkis zu-
treffende Kritik.

Der Hürteparagraph des Bauabgabe-Geſetzes.

Sozialdemokratie und Heraufſetzung der Einkommensgrenze.

Wie bekannt, haben unſere Genoſſen im Reichstag am 7. Juli
eine Anfrage an die Regierung gerichtet, die ſich mit dem
Härteparagraphen des Wohnungsbauabgabe-
geſetzes befaßt. Dieſer Paragraph ſieht eine Befreiung von
der Abgabe bei Einkommen gewiſſer Art his zu 20000 M. vor.
Die raſende Geldentwertung macht es notwendig, die Einkommens-
grenze weſentlich heraufzurücken. Auf die Anfrage unſerer Ge-
noſſen kam am 27. Juli d. J. vom Reichsarbeitsminiſter folgende
Antwort:

„Ueber die künftige Geſtaltung der nach den Geſetzen vom
26. Juni 1921 und 6. März 1922 zur Förderung des Wohnungs-
baues zu erhebenden Abgabe ſollen die Verhandlungen im Unter-
ausſchuß des 13. Ausſchuſſes des Reichstages am 4. September
1922 begonnen werden. Die Entſcheidung über die Herauf-
ſetzung der Einkommmensgrenze dürfte daher zweck
mäßig bis nach Beendigung dieſer Beratungen zuröckzuſtellen

Aufklärung erforderbich!

Warum geht Lerchenfeld nicht nach Berlin? Wer beauftragte
Geßler und Fehr zu Verhandlungen in München?

Graf Lechrenfeld iſt am Sonntag nicht in Ber-
lin eingetroffen. Das berührt um ſo merkwürdiger,
als nach der Ankunft der bayriſchen Antwort dem banyriſchen
Miniſterpräſidenten ſofort eine Einladung d perſön-
lichen Verhandlungen in Berlin übermitteltwurde und auch die Berliner amtlichen Stellen nach An-
frage immer wieder feſtſtellte, daß der Konflikt zwi-
chen Bayern und dem Reich nur in Gegen-

wart des Graſen Lerchenfeld in Berlin ſeine Bei-
legung finden ſollte. Jnzwiſchen hat nun in München eine
Verhandlung ſtaättgefunden, an der für das Reich Reichs-
wehrminiſter Geßle r und Reichsernährungsminiſter Fehr
offiziell teilgenommen haben. Die bayriſche Regierung ließ
als Ergebnis dieſer Verhandlungen mitteilen, daß ſich in
allernächſter Zeit ein e bayriſche Kommiſſion zu
Beſprechungen nach Berlin begeben wird.

Allem Anſchein nach hat man alſo in Berlin den Forde-
urngen der bayriſchen Regierung, zunächſt in München
zu verhandeln, ſtattgegeben. Das wäre an und für
ſich kein Unglück, wenn man in den Berliner amtlichen
Stellen gleichzeitig den Mut aufgebracht hätte, die Oef-
fen tlichkert von dem Stand der Abſichten zu unter-

rich ten und wenn man nicht noch heute die ganze An
gelegenheit ſyſtematiſch in Dunkel hüllen würde.
Wir müſſen baldige Auskunft darüber verlangen, wer nach
der Einladung der Reichsregierung an den bayriſchen J
niſterpräſidenten zu perſönlichen Verhandlungen jn Berlin diin Bayern weilenden Reichsminiſter zu Vertand gen
München beauftragte und warum dieſe Aenderung in de
anfangs anders geplanten Dispoſitionen erfolgte!

s ſſhleiende Unrecht.
Faſt zehn Tage vor Ablauf des Fälligkeitstermins hat ſich

die franzöſiſche Regierung, deren Ausgleichsanſprüche von Deu
land nie als ungerecht bezeichnet wurden, erlaubt, zur Erlang in
ihrer Forderungen fünf Gewaltmaßregeln zu ergreifen
die gegen den Friedensvertrag verſtoßen und von denen ſich drei
auf das Ausgleichsverfahren ſelbſt, zwei auf Elſaß-
Lothringen beziehen. Der Sinn des Ausgleichsverfahre
beſteht darin, daß die Vorkriegsſchulden eines Franzoſen
nicht direkt an einen deutſchen Gläubiger und e gezahlt
werden, ſondern jeder einzelne an das Ausgleichsamt ſeines
Landes die Zahlungen vorzunehmen hat. Die Ausgleichsäm er
belaſten ſich dann gegenſeitig und zahlen an die betreffen en
Landes angehörigen die Schuldſumme aus. Während dieſes V
fahren für Deutſchland eine ungeheure Belaſtung bedeute,
bringt es den franzöſiſchen Gläubigern den Vorteil, daß ihre Fo
derungen nicht in entwerteter Mark, ſondern in Franken jung
Vorkriegskurs, alſo pro Mark 1,23 Frank beglichen werden. A
Geheiß Poincarés ſollen die franzöſiſchen Ausgleichsämter
deutſchen Forderungen jetzt nicht mehr anerkennen Das wird
zur Folge haben, daß die Zahlungen im Ausgleichsverfahre
überhaupt eingeſtellt werden; denn Herr Poincaré dar
nicht erwarten, daß Deutſchland nunmehr ohne weiteres die fra
zöſiſchen Forderungen anerkennen wird. Wir wiſſen, daß, falls
Deutſchland für ſich jenes Recht beanſprucht, das Poincaré unter
dem Bruch des r wer ſich herausnahm, wir nach
Pariſer Deduktion ein neues „Un recht“ begehen. Aber ſelbſt
auf dieſe Gefahr hin muß die Reichsregierung entſprechend han
deln, bis die übrigen alliierten Mächte eine Entſcheidung über
unſer Stundungsgeſuch gefällt haben.

Der zweite Gewaltakt und damit das zweite Unrecht
Poincarés bezieht ſich auf die Entſcheidung des gemiſchten Schied.
gerichtshofes. Dieſes Schiedsgericht ſetzt die Schäden feſt, die fran
zöſiſchen Staatsangehörigen aus außerordentlichen Kriegswaß-
nahmen Deutſchlands entſtanden ſind. Während nun bisher laut
Abkommen mit England und Frankreich die durch Entſcheid des
Schiedsgerichtshofes fälligen Beträge hauptſächlich aus dem Er
liquidierter deutſcher Güter gedeckt wurden, ſoll die Reich
regierung jetzt die feſtgeſetzten Summen direkt in bar bezahlen.Das iſt um z widerſinniger, als die ganze Welt r weiß, daß

Deutſchlands Finanzkraft erſchöpft iſt und man ſich
faſt einſtimmig ſchlüſſig darüber iſt, daß dem Deutſchen Reich zu
nächſt eine gewährt werden muß. Wenn Poincarsaber trotzdem die Anfbringurg neuer Barmittel verlangt, ſo be-

ſtätigt das die Auffaſſung, daß die franzöſiſchen wirtſchaftlichen
Maßnahmen von politiſchen Momenten diktiert wor-
den ſind. Jm übrigen aber, woher nimmt der franzöſiſche M
niſterpräſident das Recht, ein Abkommen, an dem auch England
beteiligt iſt, ohne weiteres aufzuheben? Was ſagt die engliſche
Regierung zu dieſem Rechtsbruch? Auch die Anweiſung der fran
zöſiſchen Regierung an ihre Ausgleichsämter, die Mitteilungen an
die deutſchen Ausgleichsämter über den Erlös aus der Liquidation
einzuſtellen, bedeutet nichts mehr, als eine der vielen gewohn-
hetismäßigen widerrechtlichen Handlungen.

Die Beſtimmungen über Elſaß-Lothringen reihen ſich den
übrigen Maßnahmen würdig an. Nach dem Möbelausfuhr-
abkommen, daß zwiſchen Deutſchland und Frankreich im ver-
angenen Jahre in Baden-Baden abgeſchloſſen wurde, iſt die
ranzöſiſche Regierung nicht berechtigt, deutſches Hausgerät zu
liquidieren. Wenn trotzdem jetzt die damals abgegebene ſchriſt
liche Zuſicherung ohne weiteres einſeitig aufgehoben wird, ſo
kommt das einem Rechtsbruch gleich, der ſeinesgleichen ſucht.
Stellt Lloyd George diesmal wieder das Kompromiß mit der
barbariſchen franzöſiſchen Regierung über das Recht, dann werben
ſeine ſchönen Reden ſelbſt in den Kreiſen ſeiner engliſchen Freun e
keinen Glauben mehr finden.

Lloyd George als Buchſchreiber. Nach einer Londoner i
dung der „Montagspoſt“ beſtätigt der politiſche Mitarbeiter der
„Sunday Times“, daß Lloyd George im Begriff ſei, ein Buch über
die diplomatiſche Geſchichte des Weltkrieges zu ſchreiben

hildas Geheimnis.
Roman

von
Maria Linden.

(2. Fortſetzung.

„Jch!“ ſagte ein ſchlanker, kräftiger Mann. Er reichte
dem Arzt ein Kognakfläſchchen. Mit bewundernswerter Ge
ſchicklichkeit flößte der Arzt dem Ohnmächtigen etwas von
der belebenden Flüſſigkeit ein. Blinzelnd öffnete der Ver-

eine Sekunde die Augenlider, aber er ſchloß ſie ſofort
wieder.

Zwer Frauen, die ſich verſpätet hatten, kamen von ihrem
Kleefelde. Jeder trug in einem Grastuch eine hochgetürmte
Laſt Klee. Freudig erregt eilte der Azt auf ſie zu und ſagte:

„Sie können ſich jede eine Mark verdienen, wenn Sie
mir Jhre Grastücher leihen.“

„Wo denken Sie hin?“ entgegnete eine der Frauen ſehr
unerfreulich. „So ein Tuch is unter Brüdern vier Mark
wert! So ein Wertſtück verborgt man nicht!“

„Es handelt ſich um ein Menſchenleben,“ erwiderte Schön-
feld ernſt. „Jede Minute iſt koſtbar. Hier ſind zehn Mark,
Her mit den Tüchern, Sie können ſie im Wenzel-Hanckeſchen
Krankenhauſe abholen. Fragen Sie nur nach Doktor
Schönfeld.“

Er nahm der einen Frau ihre Bürde ab, ſchüttete den
Klee auf den Raſen und breitete das Tuch dicht neben Waldert
aus. Die andere Frau hatte ihr Tuch geleert, ſie begriff
nun, um was es ſich handelte und ſagte mitleidig:

„Ach jeded, der arme Menſch is vielleicht auch Familien
vater, und derweil er ſich hier verblutet, wartet ſeine Frau
und ſeine Kinder zu Hauſe auf ihn. Jch will das Tuch umſonſt
borgen.“

„Das iſt ſchön von Jhnen, aber ich nehme es nicht an“,
verſetzte der Doktor und ſteckte die Tücher aneinander feſt.
Mit der äußerſten Vorſicht wurde Waldert nun darauf gelegt,
jeder der Herren ergriff einen Zipfel, und nun trugen ſie den
großen ſchweren Mann keuchend bis zu dem Auto. Beide
Frauen gmgen nebenher und ſuchten die Laſt dadurch zu
erleichtern, daß ſie ſich unter dem Grastuch die Hände reichten
und ſie feſt verſchlungen hielten. Auf dieſe Weiſe
ſtützten ſie den Körper des unglücklichen Mannes Sie betteten
ihn behutſam auf die Kiſſen des Autos, die Frau, der Waldert
zu Hilfe geeilt war, ſagte angſtvoll:

ja keinen Tropfen Blut im Geſicht! Er wirdu her

„Die Frau können wir unmöglich hier laſſen,“ ſagte Doktor
Schönfeld, und hob die zitternde Frau in das Auto.

Da Waldert ſehr viel Platz brauchte, mußten drei von
den Herren zu Fuß gehen, wozu ſie ſehr gern bereit waren.
Der Chauffeur kurbelte an. Das Auto ſetzte ſich in Bewegung.

„Nee, was man nicht alles erlebt,“ rief eine der Land-
frauen aus. „Wenn wir das im Dorf erzählen, werden ſie
ſchön neidiſch ſein! Aber wie bringen wir nur unſeren Klee
nach Hauſe?“

Frau Waldert kehrte in der roſigſten Sii mung zurück.
Sie brachte eine Menge gebrauchte Wäſche mit, die bis Montag
ges gewaſchen und geplättet ſein mußte. Vergnügt plauderte
ie.

„Den Sonntag muß ich mir freilich um die Ohren ſchlagen,
aber dafür habe ich auch ſchönen Verdienſt. Erna, lege das
Schweinefleiſch, das ich mitgebracht habe, aufs Blumenbrett,
Hülle es aber gut ein, daß keine Fliege drüber geht. Jch habe
gleich zwei Pfund genommen, da haben wir Montag noch.
Stelle den Topf mit der Seifenlake auf den Herd, da wird ſie
noch lau. Ich will bloß die Wäſche ſchnell zeichnen, dann
weiche ich ſie gleich ein. Hilda, könnteſt mal ſchnell in den
Konſum ſpringen und ein Paket Bleichſoda und ein Palet
Seifenpulver holen, und dann frage an, ob das Waſchhaus
frei iſt. Wenn ich die viele Wäſche oben kochen ſoll, verurfache
ich zu viel Kohlen. Setze dir aber den Hut auf und ziehe
Handſchuhe an. Es könnte dich ja ein Fräulein aus dem
Seminar ſehen.“

Als Hilda ſchon auf der Treppe war, ſagte Trude:
„Jch hätte ja auch gehen können.“
Frau Waldert nahm keine Notiz davon, ſie arbeitete

emſig, erſt als das letzte Stück Wäſche eingeweicht war, ver-
zehrte ſie ihr beſcheidenes Abendeſſen. Als Hilda zurückkehrte,
half ſie ihrer Mutter bei den häuslichen Arbeiten. Als die
Küche blitzſauber war, ſchlug es zehn.

„Vater muß einen guten Freund getroffen haben,“ ſagte
Frau Waldert. „Das freut mich, daß er auch mal eine kleine
Auffriſchung hat.“

„Muttel,“ entgegnete Hilda, „Vater hat ja keinen Haus
ſchlüſſe mit, ſie. hängen ja beide an dem Schlüſſelhaken.“

„Nu richtig!“ rief Frau Waldert überraſcht aus. „Her-
nimm dir den Hausſchlüſſel und warte unten auf den

Vater.“
„Machen wir, Mutter!“ rief Herbert vergnügt aus. „Hah!

Hah! Hah! Jch bin im Beſitz eines Hausſchlüſſels.“
Wie war es heute im Geſchäft. Herbert?“ fragte Trude

endlos

„Es war fein. Der Chef fiel die Kellertreppe runter und
ſchlug ſich zwei Vorderzähne aus,“ verſetzte Herbert.

„Er iſt ſo eitel. Wir kriegen ihn jetzt erſt wieder zu ſeſen,
wenn ihm der Zahnarzt die Zähne eingeſetzt hat. Unter der
Frau arbeitet es ſich viel leichter. Die hat Einſehen. Leicht
hat ſie es nicht mit dem alten Brummbär,.“

Er entfernte ſich vergnügt.
„Es is mir lieb, daß ich das Waſchhaus triege,“ benterte

Frau Waldert. „Haſt du noch viel zu kernen, Hilda? Sont
könnteſt du mir helfen, das Waſchhaus zurecht machen.
hegte die geheime Hoffnung, daß Trude ſich erbieten wü
ſie zu begleiten. Dieſe hatte ein gelbes Heft aus der Ta
gezogen, begann eifrig zu leſen, aber Hilda war ſofort da
bereit. Mutter und Tochter begaben ſich nun in das Waſch

„Da hat doch die Zankholzen gewaſchen,““ rief Frau
dert aus, ſowie ſie eine kleine Muſterung geyalten hat
„Solche Liederlichkeit. Der Keſſel ſteht ja noch voll Waſſer.
Sie hat den Fußboden nicht mal aufgewiſcht. Reiche m
mal den Topf her. Ehe ich mich zanke, ſchöpfe ich lieber den
Keſſel aus. Nu ſieh mal, ſie hat 'ne Kinderſchürze im Waſſer
gelaſſen. Das is 'ne Kernwirtin. Mir tut bloß der ar
Mann leid.“
gudg gehe unterdeſſen die Schäffer holen, Mutti,“ rie

ilda.
„Aber ſtelle ſie alle vor die Tür,“ gebot Frau Waldert.

„Hier muß ich erſt aufwiſchen.“
Eben war das Waſchhaus fertig, da kam Herbert herein.

Er ſagte ganz unruhig:
„Mutter, ich begreife das nicht. So ſpät iſt der Vate

noch nie nach Hauſe gekommen. Jm Schrebergarten kann er
doch gar nicht mehr ſein?“

„Es wird ihm doch nichts zugeſtoßen ſein?“ fragte Frau
Waldert, die vor Schreck ganz blaß geworden war.

Herrgott, wenn er nur nicht von der Leiter gefall n
is, wie er die Birnen pflückte! Hätte ich bloß nichts von den
Birnen geſagt. Nun liegt er gewiß mit gebrochenen Beinen
hilflos im Garten, und wir wiſſen von nichts.“

„Aber Mutti, das iſt doch ganz ausgeſchloſſen,“ ſuchte
Hilda ihre Mutter zu beruhigen. „Wenn der Vater in unſeren
Gaxten verunglückt wäre, wüßten wir es längſt. Es iſt heute
ſo heiß, Vater wird ſehr müde geweſen ſein, da iſt er vielleicht
in der Laube eingeſchlafen. Liebe Mutter, ängſtige dich nicht.
Herbert und ich, wir werden ſchnell hinlaufen und Vater
aufwecken.“

„Nee, nee, ich halte es hier nich aus vor Angſt,“ jam-
merte die Frau. „Jch muß mit. Trude is ja bei den Kindern.
Ach Gott, ich wer' mit einem Male ſo ſchwach! Lauf' doch
nach oben und hole meine Sachen. kann die vielen
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Internationaler VergarbeiterKongreß.

Die Begrüßungsfeier.

Frankfurt a. M.. 7. Auguſt. Die Begrüßungsfeier, mit der
geſtern abend die kienttiwen Verhandlungen des internatito-
nalen Bergarbeitertages eingeleitet wurden, geſtalte-
ten ſich ganz ſvontan zu einer doppelten Kundgebung: einer dem
Andenken Ctio Hues gewidmeten Erinnerungsfeier und einem
icht wenige ernſten und wirkungsvollen internationalen
roteſt gegen der Verſailler Vertrag. Reichstagsabgeordneter Oſt er roth als Vertreter des Rei Larbeitsminiſte-

riums und des Reichsr irtſchafte miniſteriums hieß die Verſamm-
lung willkommen, w bei ſie beſonders die ausländiſchen Göſte auf
die kritiſch Lage Deutſchlonds er Der Vorſitzende des
Deutſchen Vergarbeiterrerlandes Hufemann begeuhte die
Ausländer, mahnte zu ernſter Arbeit und ſprach die Erwartung
aus, daß der Kongreß e'nen Markſtein bilden werde auf dem Weg
zum Sieg der Arbeitertnternationale über den ine nationg!en
Kapitalismus. Frank Lodges, der Generalſekrlär des
internaticnalen Bergarbeiterverkandes (ein Engländer), ſagte,
der eriainer Vertrag müſſe ſchnellſtens von Grund auf geändert
werden.

Ein neuer Hölz-Prozrß? Die Verteidiger des im Juni
v. J. wegen Hochverrats in Tateinheit mit Totſchlag und
zahlreichen anderen Straftaten zu einer lebenslänglichen
Zuchthausſtrafe verurteilten Bandenführers Max Hölz be-
treiben augenblicklich das Wiederaufnahmeverfah-
ren des Hölz-Prozeſſes, ſoweit die Tötung des Gutsbeſitzers
Heß in Frage kommt. Das Sondergericht war damals be-
kanntlich zu der Ueberzeugung gekommen, daß Hölz den
Gutsbeſitzer Heß auf Rittergut Roitzſchenburg in der Pro-
vinz Sachſen vorſätzlich, aber ohne Ueberlegung getötet habe.
Die Verteidiger wollen nun auf Grund neuer Ermittlungen
nachweiſen, daß Hölz mit dem an dem Gutsbeſitzer verübten
Totſchlag überhaupt nichts zu tun gehabt habe und daß ſomit
eine der wichtigſten Vorausſetzungen für die Höhe des Straf-
maßes entfielen. Sollte es tatſächlich auf Grund der neuen
Beweismomente zu einer Wiederaufnahme des Hölz-Pro-
zeſſes kommen, dann wäre hierfür das Reichsgericht in
Leipzig zuſtändig.

Jnternationaler Arbeiter-Eſperantiſten-Kongreß. Anſchließend

an den internationalen v r t indet vom 12. bis16. Auguſt in Frankfurt a. M. der 2. Jnternationale Ar-
beiter-Eſperantiſten- Kongreß ſtatt. Die Bedeu-
tung, die eger wer die Weltſprachenbewegung als Kultur-
faktor einnimmt, iſt vielen noch unbekannt. Bis jetzt haben ſich
zum internationalen Meeting 200 Teilnehmer aus 18 Ländern
gemeldet, darunter ſind Redner aus Kriſtianiag, Brüſſel, Paris,Pilſen, Bukareſt London und anderen in und ausländiſchen
Städten eingezeichnet. Die Anſprachen werden, wenn erforder-
lich, ſofort ins Deutſche überſetzt. Der Kongreß tagt unter dem
Ehrenvorſitz des franzöſiſchen S m omain Rol-
jand und wird zweifellos die Brücke zur gegenſeitigen Ver
tändigung aller arbeitenden Klaſſengenoſſen und eine machtvolle
Demonſtration für den Weltfrieden ſein.

Wirtſchaft.
Der Dollar am Sonnabend und Sonntag.

Der Wert der deutſchen Mark betrug am Sonn
tag in Amerika 0,55 Friedenspfennige, was einer Dollar-
bewertung von 769,43 M. entſpricht, während der Dollar
am Sonnabend in Berlin amtlich 788,01 G notierte.
„Am Sonnabend machte ſich zunächſt am Berliner De

viſenmarkt eine gewiſſe En tſpannung geltend, der Dollar
ging im Vormittagsverkehr bis auf 720 zurück. An der
Börſe trat jedoch eine neue n ein, diein der Hauptſache mit dem heute veröffentlichten Reichsbank-
ausweis zuſammenhängt. Dieſer zeigt eine Stei gerung
des Noten- und Darlehnsſcheinsumlauf von 13,73
Milliarden Mark. Amtlich notierten: Kabel Newjork 7809,
London 3510, Holland 30 400. Nachbörslich wurden Dollar-
noten mit 765 bis 770 gehandelt.

2500 Papiermark für ein Zwanzigmarkſtück. Der Ankau
von Gold für das Reich durch die Reichsbank und Poſt erfolg
in dieſer Woche zum Preiſe von 2500 M. für ein Zwanzig-

zugung der deutſchen Geologiſchen Geſellſchaft.

R. Nach zwölfjähriger Pauſe die letzte Tagung
der deutſchen Geologiſchen Geſellſchaft fand vor 12 Jahren
unter Leitung des ſo verdienſtvollen, leider viel zu früh
verſtorbenen Gelehrten Dr. Frach ſtatt haben ſich
deutſche Gelehrte wieder verſammelt, um über die For-
ſchungserbniſſe der letzten Jahre auf geologiſchem
Gebiet zu eberichten und neue Anregungen zu empfangen.
Die Tagung wurde am 29. Juli in Breslau im Hauſe
der Geſellſchaft für Vaterländiſche Kultur eröffnet. Zum
Vorſitzenden wurde der Geſchäftsführer der Geologiſchen Ge-
ſellſchaft, H. Cloos, gewählt, der warme Begrüßungsworte
an die Erſchienenen, unter denen ſich eine Anzahl aus
ländiſcher Gelehrten befand, richtete und llen dankte,
die mit offener Hand geſpendet und das Zuſtandekommen
der Tagung ermöglicht haben. Es waren viele Schwierig-
keiten zu überwinden, um das Zuſtandekommen der Tagung
in dem geſchloſſenen Schleſien zu ſichern. Begrüßungs-
anſprachen hielten weiter der Rektor der Univerſität, der
Vertreter der Techniſchen Hochſchule, der Oberbürgermeiſter
Dr. Wagner, und im Auftrage der Geſellſchaft für Vater-
ländiſche Kultur ſprach Prof. Dr. Pax über die Arbeit dieſer
Geſellſchaft, die vor 100 Jahren von einem kleinen Kreis
von Männern gegründet wurde, die beſondere Naturwiſſen-
ſchaften und Technik fördern wollten.

Prof. Dr. Pompecki- Berlin ſprach von der Jnter-
nationalität der Wiſſenſchaft, dies über allen Haß
hinwegſehen müſſe. Dieſe Tagung ſoll ein Strahl der
erſten Morgenröte der Uebernationalität der wiſſenſchaftlichen
Arbeit ſein. Der Redner verlas dann eine Reſolution, in der
gegen den Beſchluß des belgiſchen Organiſationskomitees des
II. Jntern. Geologenkongreſſes proteſtiert wird, v
Deutſchland von der Teilnahme an dieſem Kongre
ausgeſchloſſen werden ſoll. Die Reſolution wurde von
den Anweſenden angenommen. Prof. Beyſchlag erſtattete
hierauf Bericht über ſeine langjährigen Arbeiten an der Her
ſtellung einer erſtklaſſigen geologiſchen Karte der Erde. Alle
bisherigen Verſuche ſind veraltet oder unbefriedigend. Die
Herſtellung der vom Redner geplanten Karte im Maß
ſtab e von 1—5 Mill. ſcheitert an den hohen Koſten heut-
zutage; es ſoll daher zunächſt eine Karte in verklemerter
und vereinfachter Form im nächſten Winter vollendet werden.

Intereſſante Mitteilungen machte dann Geheimrat Kruſch
r „Weiheiſenerz und ſeine Vorkommen, ein neues bau

würdiges e Dieſes Erz findet ſich in den Mooren in
lWeſtdeut and (der Fundort könne aber noch nicht

angegeben werden, weil die bergrechtlichen Entſcheidungen
r nicht getroffen ſind). Es handelt ſich hier um ein erſt
laſſiges Röſt er z die Ausbeute wird vorläufig auf einige

da erttauſend Tonnen geſchätzt, aber es beſteht die Ausſicht,
a in anderen Gegenden Deutſchlands dieſes En ge

Kaum eine der zahlreichen theoretiſchen Streitfragen

markſtück, 1250 M. für ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche
n n werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf
von Reichsſilbermünzen erfolgt bis auf weiteres zum
60fachen Betrag des Nennwertes,
Die GroßhandelsJndexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt
im Durchſchnitt Juli 1922 auf 9957 geſtiegen. Gegenüber dem Juni,
wo die Großhandelsindexziffer auf 7030 ſtand, iſt ſomit eine Preis
ſteigerung von 41,6 v. H. eingetreten. Dabei iſt das Anſteigen des
Dollarkurſes von 317,44 Mark im Junidurchſchnitt auf 493,22 M.
im Julidurchſchnitt, d. h. um 55,4 v noch nicht zur vollen Aus-
wirkung gelangt. Der Jndex der Einfuhrwaren ſtieg von 9479
t 13854, d. h. um 46,2 v. H., der Jndex der Jnlandswaren von
6540 auf 9168, d. h. um 40,2 v. H.

Wiener Preisſteigerungen. Die Kohlenpreiſe erfuhren
eine Erhöhung um 116 Proz. Am 15. Auguſt tritt eine Erhöhung
der u ebühren ein. Die Mindeſtgefür ein Te r beträgt dann 2000 Kronen. Bei Preß-
telegrammen für jedes Wort 100 Kronen. Der Notenumlauf
dürfte eine Steigerung von 90 Milliarden aufweiſen.

Gewerhkſchaftliches.
Das Arbeltszeitgeſet; und die Gewerkſchaften.

Eine Erklärung des A. D. G. B.
Das W. T. B. hatte geſtern auch eine von uns gebrachte

und hier als W. T. B. Meldung gekennzeichnete Nachricht ver
breitet, in der mitgeteilt wird,, daß die Gewerkſchaften das
Arbeitszeitgeſetz ablehnen. Jn Wirklichkeit iſt, wie der Soz.
Parlamentsdienſt ſchreibt, in monatelangen Verhandlungen
über die Aenderung der alten noch in Kraft befindlichen
Dienſtdauervorſchriften beraten worden. Das Ergebnis iſt
in Form von Richtlinien unter dem Namen „Vor läufige
Dienſtdauervorſchriften für das Betriebs-
und Verkehrsperſonal der Deutſchen Reichs-
bahnen“ zuſammengefaßt werden. Die Eiſenbahnverbände
lehnten dieſe Richtlinien nach längeren Beratungen mit der
Begründung ab, daß ihre Auffaſſung als Sachverſtändige
in weſentlichen Punkten von der des Reichsverkehrsminiſte-
riums abweicht. Von den Spitzenorganiſationen erklärten der
„All gemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund“, der
Deutſche Gewerkſchaftsbund“ und der „Ge-

werkſchaftsring“ ſich bereit, die Richtlinien vor ihren
Mitgliedern mit den Vorbehalten zu vertreten, die in
nachſtehender

Erklärung
niedergelegt ſind und am Freitag dem Reichsverkehrsminiſte
rium übermittelt wurde:

„Die unterzeichneten Spiggenverbände halten mit v
auf die beſonderen von den Verhältniſſen der Induſtrie völlig
abweichenden Betriebsverhältniſſen der Reichsbahn und die Not
der Gegenwart die von ihren Verhändlern mit den Vertretern
des Reichsverkehrsminiſteriums getroffenen Vereinbarungen
über die Dienſtdauervorſchriften, die an Stelle eines Sonder
geſetzes treten, für eine geeignete Grundlage für die Dienſt-regelung des et
Wir betonen jedoch ausdrücklich ſolgendes; Die Vorſchriften
müſſen im Sinne der bei den Bera dere bekundeten Auffaſſung
des Reichsverkehrsminiſteriums loyal durchgeführt und ange-
wendet werden, Allen Meinungsverſchiedenheiten über die Aus
legung iſt durch ſorgfältige verſtändnisvolle Vorarbeiten vorzu
beugen und treten ſie trotzdem auf, 8 iſt auf ihre raſche Bei-)
legung unter Vermeidung unnötiger Ver r alle be
teiligten Stellen Bedacht zu nehmen. Die Dienſtbereitſchaft ſoll
kein bequemes Aushilfsmittel ſein, vielmehr nur dann Anwen-
dung finden, wenn wirtſchaftlich pertretbare Nebenarbeiten nicht
ausgetragen werden können. Vei der Zeitbeſtimmung für die
einzelnen Dienſthandlungen ſoll ſtreng gerecht und ohne alle
Engherzigkeit verfahren werden. Dem Aufenthalt in Dienſt-
räumen des Zugperſonals iſt beſondere Aufmerkſamkeit zuzu
wenden. Die Dienſtbereitſchaft im Abfertigungsdienſt ſoll nur
bei einfachen Verhältniſſen angewendet werden. Die vorge-
rer r lichtzeiten können nur als vereinzelte gelegen
iche Spitzenleiſtungen in Betracht kommen, um den Bedürf-

niſſen des Vetriebes und Verkehrs und den Wünſchen des Perſo
nals bei der Geſtaltung der Dienſtpläne Rechnung zu tragen.
z. B. zur Erzielung längerer Ruhezeiten, dienſtfreier Sonntageuſw. Falls i aus der Anwendung der Dienſtdauervorſchrift

riebs u a n s der Reichsbahn.

funden werden wird. Aus der großen Reihe intereſſanter
Vorträge ſei hier noch der Vortrag Stilles über „Nor-
maltektonitkt, Salztektonik, Vukanismus“ er-
wähnt. Die Entſtehung unſerer Erde iſt ja ein Problem, das
uns Menſchen in ganz beſonderem Maße ſtets intereſſiert hat
und intereſſiert, und die verſchiedenſten Theorien hierüber
ſind im Laufe der Jahrhunderte entſtanden. Redner iſt An-
hänger der Kontraktionslehre, der rumpfungstheorien, die
bis jetzt S eine beſſere noch nicht erſetzt worden iſt.

Jm Anſchluß on die Tagung fanden Führungen durch
Muſeen ſtatt und Exkurſtonen im geologiſch beſonders inter-
eſſanten Gebiete der näheren Umgebung Breslaus ſowie ins
Gebirge bis nach den Sudeten.

Kaul Kautsky: Die proletariſche Revolution und
ihr Programm. Wir hatten ſchon in unſerm Leitartikel
vom 8. Juli „Die Koalitionsfrage“ eingehend auf Kautskys neue-
ſtes Buch und ſeine Bedeutung für den Zuſammenſchluß der ſozia
liſtiſchen Arbeiterſchaft Deutſchlands hingewieſen. Wir erachten
es für unbedingt notwendig, daß ſich jeder Partei W von gei-
ſtiger Selbſtändigkeit mit dieſem Werk eingehend befaßt. Das
Schwergewicht des Buches liegt zweifellos in der anſchaulichen
Aufdeckung des Unterſchiedes zwiſchen proletari-
ſcher und bürgerlicher Revolution. Auch die Art
wie Kautsky ſein Etfurter Programm gegen das Görlitzer
Programm verteidigt iſt zum mindeſten ſehr intereſſant und ge-
ſtattet auch einige beachtenswerte Rückblicke. Die zum Teil ver
änderte Stellung zur Kriſentheorie und die daraus reſul-
tierende Haltung Kautskys zu dem betreffenden Teil des Görlitzer

rogramms iſt leſenswert. Für unſere Agrarpolitiker wird die
uffaſſung Kautskys von der wirtſchaftlichen und ſozialen Zukunft

des Kleinbauerntums von Intereſſe r Mit einem Wort: Das
Buch bietet ſoviel an gründlicher Aufrollung der brennenſten
Probleme, daß niemand an ihm vorübergehen kann, der ſich imErnſt mit der theoretiſchen Grundlage re Partei beſchäftigt.
Der Verlag J. H. W. Dietz -Stuttgart, wo das ca. 320 Seiten
ſtarke Buch zum Preiſe von 100 M. (in Leinen gebunden) erſchie
nen t chreibt: „Den Anlaß zu dem vorliegenden Buche gab der
Wunſch des Verfaſſers, die Vereinigung der zwei ſozialdemokra-
tiſchen Parteien Deutſchlands zu fördern durch die Abfaſſung
eines Programms, das von beiden anerkannt werden könnte.
Doch galt ſie nicht allein dem Zweck der Einigung. Sie wollte
auch das Fazit ziehen der Erfahrungen, die wir in den fünf Jah-
ren Revolution ſeit der ruſſiſchen von 1917 gewonnen haben. Das
Buch zerfällt in zwei Teile, einem kurzen, einleitenden, der unter
ſucht, was an dem Erfurter Programm heute noch gültig und wich
tig, was an ihm überholt und zu ändern iſt. Der zweite, weit
umfangreichere Teil, zeigt den Unterſchied zwiſchen der
bürgerlichen und proletariſchen Revolution,
ihren Bedingungen und ihren Formen, und unterſucht die Auf-
aben, die Mittel, die Methoden der proletariſchen Revolution
owohl bei der Bildung des Staates wie bei dem Aufbau der

neuen Produktionsweiſe, alſo bei der hen die g.
ie uns

Härten oder v. uswüchſe ergeden, müſſen dieſe in neuen Verhand
lungen des Reichoverkehrsminiſteriums mit den Eiſenbahner-
verbänden behoben werden.“

Nicht angeſchloſſen haben ſich dieſer Erklärung der Afa-
7 rbund und der „Allgemeine Deutſche Beamtenhunt

„Deutſche Beqgmtenbund“ zog es vor, zu den Schlaßverhand-
lungen nicht zu erſcheinen.

Auf Grund der Erklärung der gewerkſchaftlichen Spitzen-
organiſationen zu der abgeänderten Dienſtdauervorſchrift ſür die
Reichsbahn hat der Reichsverkehrsminiſter dieſe Vor-
ſchrift am Sonnabend außer Kraft geſetzt.

Aus aller Welt.
Zwiſchen Himmel und Erde.

Drei Schreckenstage einer Berliner Lehrerin auf einem 300 Meterhohen Felsvorſprung am Achenſee

Aus Jnnsbruck wird gemeldet:
Ein Lhr gefahrvolles Erlebnis das nur wie durch

ein Wunder glatt verlaufen iſt, hat hier eine in den Ferien
weilende Berliner Lehrerin zehabt. Am Nachmittag des
30. Juli entfernte ſich die Lehrerin, ein Fräulein Charlotte
Boettch er, mit dem Bemerken, ſie wolle im Walde Beeren
ſuchen gehen und ſpäter vielleicht baden. Als ſie am Abend in
ihre Sommerwohnung nicht zurückgekehrt war, nahm man an, daß
ſie irgendeinen Gaſthof in der Nähe aufgeſucht habe, um zu Abend
zu eſſen. Als ſie jedoch auch am anderen Morgen noch nicht zurück
gekehrt war, ſtieg bei ihren Wirtsleuten die Vermutung auf, daß
ſie einem Unfall oder gar einem Verbrechen zum Opfer
fallen ſei. Es wurden nun mit Unterſtützung der hieſigen
Gendarmerie und der Bevölkerung Streifen gusgeſandt,
um nach der Vermißten zu ſuchen. Erſt nach dreitägigem., ergebnisloſem Suchen, nachdem ſchon jede Hoffnung aufgegeben war,

Fräulein Boettcher noch lebend aufzufinden, gelang es einer
auf der Suche befindlichen Streife, die Vermißte in den Berge
am Achenſee aufzufinden. Sie hatte ſich drei Tage hindurch
in einer ſehr gefahrvollen Lage an einem ſchmalenFelsvorſprung feſtgeklammert, ohne Nahrung
und den Unbilden der Witterung ausgeſetzt. Die Bergung geſtal
tete ſich äußerſt ſchwierig und die Retter ſelbſt mußten noch eine
vierte Nacht im Sturm und Regen bei der Verſtiegenen aus-
harren, bis genügend Seilmaterial zum Abſeilen über die 300
Meter hohe Wand zur Stelle war. Es iſt ſchwer verſtändlich,
wie ſich Fräulein Boettcher überhaupt zu dieſer ſo gefahrvollen
Stelle, genannt die „Teufelskanzel“ verſteigen konnte.
Sie war nach dieſen vier Nächten allerdings ſehr erſchöpft,
aber ohne jede Verletzung.

Eine Betrügerfahrt durch Berliner Poſtämter, Mit unerhör-
ter Verwegenheit hat ein Betrüger gearbeitet, der eine Anzahl
Berliner Poſtämter um 70 000 M. ſchädigte. Er machte geſtern
in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends mit einem
Automobil eine „kleine Rundfahrt“ durch Berlin. wobei er hinter-

einander bei 18 verſchiedenen Poſtämtern vorſuhr und ein jedes
von ihnen mit Hilfe eines gefälſchten Poſtkreditbriefes um Be-
träge von 3000 bis 5000 M., zuſammen
Weniger der Betrag, als gerade die Dreiſtigkeit, mit der der
Schwindler arbeitete, fallen bei dieſem Betrug auf. Für die Er-
mittlung des Täters, von dem man noch nicht weiß, ob er Helfer
gehabt hat, und die Wiederbeſchaffung des Geldes hat die Ber-
liner Oberpoſtdirektion eine Belohnung von 5000 M, ausgeſetzt.

Amerikaniſche Eiſenbahnkataſtrophe. Aus St. Louis wird ge-
meldet: Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Schnellzug und
einem r v bei Sulphus n wurden ſechzig Per-

um 70 000 M. betrog.

ſonen getötet und hundert verletzt. Viele Perſonen erlitten durch
den aus der Schnellzugslokomotive ausſtrömenden Dampf ſo
ſchwere Verbrühungen, daß ſie daran ſtarben.

Seine ſchwangere Frau ermordet. Jn Hohenvolkſten (Alk-
mark) fand man vor einigen Tagen die Frau des Arbeiters Na-
myſt in ihrer Wohnung ermordet und beraubt auf. Heute hat
man nun den Ehemann verhaftet, der inzwiſchen eingeſtand, daß
er ſeine Frau ſelbſt ermordet habe, weil ſie zu ihm geſagt habe,
daß ſie zu den vorhandenen ſechs Kindern ein ſiebentes erwarte.
Den Raubmord habe er nur vorgetäuſcht.

Verht weue Leſer ſt duer Viutt

gen des Verfaſſers werden lebhaftem Widerſpruch begegnen,
namentlich in Kreiſen, die den Weſensunterſchied zwiſchen bür-
gerlicher und proletariſcher Revolution en nicht erfaßt haben,
wird bewirken, daß es nicht unbeachtet bleibt.“

Das Werk iſt in der Buchhandlung der „Volksſtimme“ vor
rätig und von dort zu beziehen.

Die Sommerreiſe.
Von Peter Scher.

Als Lembke kalkuliert hatte, daß die Sommerreiſe infolge
der wahnſinnigen Verkehrsteuerung diesmal ausfallen mußte
hielt er ſich nicht lange mit Wehklagen auf, ſondern als ein tat
kräftiger Mann, der er war, ſchlug er ſich vor die Stirn und
ſagte: „Hallo! Jch hab's! Wir reiſen heuer im eigenen Heim!“

Er hatte die Abſicht gehabt, ſeiner Familie den Bodenſee zu
zeigen. Ein Bädeker war bereits angeſchafft, und ſo verfuhr
Lembke nach eingehendem Studium folgendermaßen:

Morgens ſechs Uhr el ſtürzte er ins Schlafzimmer und
brüllte: „Lindau! Alles ausſteigen!“

Worauf alle in freudigem Tumult aus den Betten fuhren
und ſich Zum Frühſtück vorbereiteten, das, wie Lembke mit er
hobener Stimme aus dem Bädeker vorlas, „am angenehmſten auf
der Terraſſe am See eingenommen wird.

Während ſie um den Tiſch ſaßen, der die Terraſſe am See
vorſtellte, rezitierte Lembke einiges von der Schönheit der Berge,
über die zuweilen ein herrlicher Föhnwind fächelt. Bei dem
Worte Föhn rief Lembke, um die Jlluſion ſtärter zu machen
„Rudolf, mach' die Fenſter auf!“ worauf ſich alle freudig am
Föhn erquickten.

Auf das Frühſtück folgte ein Gang nach dem See hinunter
Dann las Lembke der aufhorchenden Familie alle die hiſtoriſchen
Namen und Daten vor, die man ſich als Beſucher Lindaus noch
dem Bädeker einprägen muß. Und ſo verbrachten ſie in ange-
regter Weiſe den ganzen Tag.

Lembkes beſaßen auch eine Zither, auf der Rudolf allerlei
boariſche Weiſen zu zithern pflegte. Dieſes Inſtrument wurde
abends hervorgeholt. Lembke las aus dem Bädeker vor:
„Abends ſitzt man ſehr gemütlich im Bräuſtübl“, worauf ſie zu
Rutdolfs Zitherſpiel gemeinſam „O du himmel-blau-er
See“ ſangen.

Man mag aus alledem entnehmen, daß auch den Deutſchen,.
die es zur rechten Zeit verſäumt haben, Schieber zu werden ne
Wege genug zu einem beſcheidenen Luxus offenſtehen.

Pauli.
Man zog einmal aus in einen Krieg mit großen Bü d

mit viel Gewehren, wie es eben Sitte iſt; da ſtund ein Narr v
und fragte, wes Leben das wäre?

Man ſprach: Die ziehen in den Krieg!
Der Narr ſprach: Was tut man im Krieg?

m m 4

Man ſprach: Man verbrennt Dörfer und gewinn

re



Aus der Provinz.
Kartoffellbelieferung an Kriegsbeſchädigte und

Kriegerhinterbliebene.

Von der Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und Krieger
hinterbliebene des Mansfelder Seekreiſes in Eisleben, Land
ratsamt, wird uns geſchrieben:

Durch Vermittlung des Landbundes beabſichtigt die Für-
ſorgeſtelle die Sicherſtellung des diesjährigen Kartoffel-
bedarfs für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene her-
beizuführen. Ausgeſchloſſen von der Kartoffelbelieferung ſind
Selbſterzeuger. Organiſierte Kriegsbeſchädigte und Krieger
hinterbliebene haben die Anmeldungen durch ihre Organiſa-
tionen, Nichtorganiſierte durch ihre Ortsbehörden unter An
gabe von Vor und Zuname, Beruf, Wohnort, Zahl der Fa-
nilienmitgliedern, des Viehſtandes und der Anzahl der ge-4

m wünſchten Kartoffeln in Zentnern bis z um 15. d. M. hier-
t her einzureichen. Später eingehende Anträge können nicht

n mehr berückſichtigt werden. Soweit Anmeldungen bei der
Ortsbehörde bereits früher erfolgt ſind, hat eine nochmalige

n Anmeldung zu unterbleiben. Ueber den Preis konnten be-
l ſtimmte Angaben infolge der ſtändig fortſchreitenden Teuerung
m nicht gemacht werden. Es ſoll aber verſucht werden,, bei Schwer
94 kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen mit vielen Kin-

dern eine Verbilligung zu erzielen.

m Merſeburg. Verfaſſungs-Gedenkfeier. Am 11. Aug.
i abends 8 Uhr findet im Augarten unſere Verfaſſungsfeier ſtatt.

Durch eine der Bedeutung des Tages gewidmete Anſprache wer
den wir die Feier einleiten. Auch der Freie Sängerchor und die

n Arbeiterjugend werden zur Verſchönerung der Feier mitwirken.
Deshalb ſorge jeder Genoſſe für guten Beſuch.

5 Lauchſtedt. Stadtverordneten und Mieter-
J Verein: Der ſich hier gebildete Mieter-Verein hatte an

den Magiſtrat bzw. die Stadtverordneten das Erſuchen ge-
4 richtet, die Beiſitzer zum Wohnungsamt auf Grund des von

ihm eingereichten Vorſchlages neu zu beſtellen und in der
Hauptſache anſtelle des Dachdeckermeiſters H., welcher z. Zt.
als Mieter- Vertreter fungiert, einen anderen zu wählen. Der
Dachdecker meiſter H. wohnt im Grundſtück ſeines Vaters.
Da es ihm begreiflicherweiſe ſchwer fallen dürfte, unter ſolchen
Umſtänden die Jntereſſen des Mieters zu vertreten, kam das
erwähnte Erſuchen an das Stadtparlament. Aber die meiſten
Stadtverordneten dachten anders und ſahen ſich deshalb ver-
anlaßt, den Antrag abzulehnen, da ſie meiſt ſelbſt Haus-
beſitzer ſind, und nach ihrer Auffaſſung es beſſer ſei, wenn die
Stimmen im Wohnungsamte 5 zu 3 verteilt bleiben, und hier-
ourch im Nachteil ſind. Was brauchen auch die Rechte der
Proletarier reſpektiert zu werden. Es war ja auf der einen
Seite nicht anders zu erwarten, jedoch mußte auf der anderen
Seite den Mietern auch ein gewiſſes Recht eingeräumt werden.
Oder laufen die Mieter nur als ſteuerzahlende Heloten in
Lauchſtedt herum. Es ſcheint nach alledem bald ſo. Lauch-
ſtedter Mieter ſchließt Euch zuſammen, macht bei der bald
erfolgenden Stadtverordneten-Wahl die Augen auf und ſeht
Euch diejenigen, die Eure Rechte mit Füßen treten, etwas
genauer an.

Weißenfels. Beſichtigung der Hagelſchäden. Der

ren und Regierungsvertretern Umfang und Schwere der
angerichteten Unwetterſchäden.

Naumburg. Begnadigung zu Zuchthaus auf
Lebenszeit. Der Reichspräſident begnadigte die vom wur-

richt Naumburg zum Tode verurteilte Kaufmannsehefrau Luiſe
rmeg, die ihre beiden Töchter mit Ueberlegung getötet hatte,

zu lebenslänglichem Zuchthaus.
Pödeliſt. Unter Mordverdacht. Wegen Verdachtes,

in die Mordangelegenheit Wohytas verwickelt zu ſein, ſind
drei funge Burſchen aus Markröhlitz und die Tochter des
Ermordeten, ein etwa 18jähriges Mädchen, in das Freyburger
Gerichtsgefängnis eingeliefert worden. Die Obduktion der
Leiche ergab, daß der Ermordung des Mannes ein ſchwerer
Kampf voraufgegangen ſein mußte. Denn der Ermordete wies
tiefe Fingerſpuren am Halſe auf. Vermutlich iſt er in
verzweifeltem Kampfe mit feinen Mördern gewürgt worden
und hat ſich dabei, wie Schnittwunden an den Händen ver-
muten laſſen, aufs Aeußerſte gewehrt. Der Tod iſt durch eine
an ſich unſcheinbare Stichwunde am Halſe veranlaßt worden,
die die Halsader durchſchnitt. Daran iſt er verblutet. Da
die Mörder befürchteten, daß er noch nicht tot ſein könnte,
ſchlugen ſie ihm noch mit irgendeinem ſchweren Gegen
ſtand einen Wirbel im Genick durch. Die Nachforſchungen
über die Mörder werden noch fortgeſetzt.

Ermsleben. Ein ſchwerer Unglücksfall. Ein jun-
ges Mädchen aus Oberſchleſien, das auf der Domäne be-
ſchäftigt iſt, hatte nach Beendigung des Düngerladens die
Gabel vom Wagen geworfen, kletterte ſelbſt über das Rad
nach und ſprang von dieſem rücklings ab. Hierbei ſpießte ſie
ſich auf dem Gabelſtiel auf, dieſer drang ihr in den Leib.
Die Unglückliche wurde ſchwerverletzt nach Anlegung eines
Notverbandes in das Aſchersleber Krankenhaus gebracht.

Sangerhauſen. Zum Fund am großen Teich. Es
handelt ſich um die Sachen der Gaſtwirtsgehilfin Erna
Hennig aus Leipzig, die, früher hier in Stellung, jetzt hier
beſuchsweiſe weilte. Das erſt 21jährige Mädchen muß in
den ſpäten Abend- oder früheſten Morgenſtunden den Tod
geſucht haben. Die Leiche wurde nicht weit vom Ufer
etwas links der Treppe am vorderen Aufgang gefunden.
Bereits mehrfach wegen geiſtiger Störungen in Jrrenanſtal-
ten untergebracht, hat ſie, durch Enttäuſchungen in Auf-
regung verſetzt, in einem neuen Anfall ihrem Leben ein Ziel
geſetzt. Verwandte ſind aufgefunden und benachrichtigt.

Wiehe. Ein Jntermezzo mit Zigeune rn ſpielte
ſich am Montag mittag vor dem Stadtſchützenhaus in Wiehe
ab. Etwa 100 Zigeuner in 10 Wagen trieben ſich ſchon
einige Tage in hieſiger Gegend herum. Sie kamen, voran ein
anſehnlicher Wagen des Häuptlings mit blitzenden Wagen
laternen, auch durch unſere Stadt. Die durſtigen Kehlen
vermochte unſer Schützenhauswirt gar nicht zu ſtillen. Bei
der Erregthheit, in der ſich die braunen Geſellen bei ihrer
Hochzeits- oder Kindtaufsfeier befanden, war ihnen allerhand
zuzutrauen, zumal ſich eine Prügelei in den Schützenhaus-
räumen entwickeln wollte und der Wirt der vielköpfigen
Bande gegenüber hilflos war. So rief er durch, Fern-
ſprecher raſch nach dem Rathaus um Hilfe. Dieſe kam in
Geſtalt der Freiw. Feuerwehr, die mit kühlem Strahl zwiſchen
die erhißten Köpfe fuhr und auch nicht die Kehrſeite ver-

Oberpräſident Hörſing beſichtigte mit einer Reihe von Beam-

Provinz Chronik.
Radlerſturz. Durch Bruch der Vordergabel ſtürzte der Metall

drücker G. in Quedlinburg vom Rade und blieb beſinnungslos
liegen. Er mußte ins Krankenhaus gebracht werden, da er innere

Verletzungen erlitten hat.
Furchtbares Kinderlos. Dem neunjährigen Knaben Kurt

Stöckel wurde von einer Dreſchmaſchine der linke Arm abgeriſſen.
Schrecklicher Notwehrakt. Jn der Notwehr tötete der Land

wirt Arthur Grabaum in Torten ſeinen Vater, der wieder ein-
mal betrunken nach Hauſe gekommen war und in einem Anfall
von Tobſucht die Wohnungseinrichtung zertrümmerte und ſeine
Schwiegertochter tätlich angriff. Als er mit der Axt auch ſeinen
Sohn bedrohte, griff dieſer in der Notwehr zur Wafſe und ſtreckte
ihn durch einen Schuß nieder.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
O. H. Schulz für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-Waſii s: i. V. Alfred Strauß. für und All-

gemenies: Alfred Strauß, für den Anzeigenteil: Wilh.
Herzig ſämtlich in Halle.

Fortsetzung der Seite B der

Geschäftlichen Rundschau.

M Eſsſeben F

Damenputz Margarete Lange
Glockenstr. 19

Wollwaren, Strickgarne
Breiteweg 22.

Richard Friedrich
Reichwald lIaroni

AfrocSchuppmenn
Sangerhäuserstr. 37

Mabanfert. u. Stofflager Fisenhandl Lederhandl.,
Schuhmacherbedarfsart

lw., Korsetts, ke kig en Elsleb. Baugeselisch.
A. Ackermann&sohn für maschinelle u. elektr.

Freistrasse 98/99 Anl. G. m. b. H. Inh. Walter

Erioh Sohaus o er 26Erstes Rauchwaren-,
Spirit. u. Konfitüren-

geschäft am Platze.
Otto Herzog, Freistr. 10.

R. Kuhlmey,
Inh. R. Tatzkow Wwe.,
Uhren-. Gold- u. Silber-

Rathausstrasse T7.
Porz. u. Vereinsabzeich.

Wilh, lohn,
Diplom-Optiker,

Einziges Spezialgeschäft
für Augengläser am Platze. waren Reparatarwerkst.
Liefer. d. Krankenkasse. billigst Freistr. 14.

Garl Weher, Markt 43
Goldschmied, Trauringe und Uhren.

Lebensmittel Tentrale,
Sangerhäuserstr. 44, Helfta. Wilhelmstr. 42,

bietet b. Einkauf von Lebensmitteln besondere Vorteile

Bruno Göckicke, rSangerhäuser-

Brenn- und Baumaterialien.
strasse 31.

Hermann Ochsler, indenstraße9
Möbelfabrik und Dampfsägewert.

EEJ

ſchonte, bis ſich die Zigeuner endlich zum Reißaus bequemten.

S T Waſhei
grösster ErfolgTäglich

3 Erstaufführungen JNur für Erwachsene!
Der große Pariser Monumental-Film

„ie goldene Kanailie eoder
II. Kampk:

Dir. Josel Milos.
Heute Montag:

II. Grosskampfta
Fortsetzg. des weg.
tritts der Schlussstunde
abgebrochen. Entschei-

dungskampfes:
Urbansky Barkowsky
i

v. d. Heydt H. Steinke

II.
in

Wir zahlen bis

Widerruf:

Arbeitsamt Eisteben
auf Abteilung für Landwirtſchaft, Herrenſtraße 10,

Zimmer 12. a2) Arbeitſuchende Aufſeher. Flurhüter,
Hofmeiſter. Geſchirrführer. verh., Gutsſtellmacher verh.,
Gutsſchmiede, verh., Oberſchweizer, verh. Schweizer, verh.

Offene Stellen Kuhſütterer, ledig, Ochſenfütterer, led.,
Schweizerlehrburſche, Kutſcher, led. Verwalter zur Beauf-
ſichtigung der Leute, Arbeiterfamilie, ſtarke, Geſchirrführer,
led,, Landarbeiterinnen nach auswärts

Gewerbliche Abteilung, Herrenſtr. 10, II. a) Arbeit
ſuchende:Die beiden Frauen des Grafen Nancy. Mittelgew.- Deutscher Alt-Papier per Kilo 5. 50 Wolle ver Kilo 30.00 4 Kontoriſten und Bürogehilfen, 2 Chauffeure,

Außerdem Meister Meister K 2 Jnvaliden f. l. Arb. 1 Lithograph und Zeichner. Sattler.Der große Sitten und Gesellschafts-Film IIl. Kampk: Büch. n. Zeitung. 8.20 nochen 4.20 Stellmacher. Offene Stellen 1 Bäcker, 200 Berg und
s Randolfi Macdonald. Eiſen und Met ſ Hüttenarbeiter, 4 Dachdecker, 1 Elektromonteur, 1 Friſeur,Eine mysteriöso Ehe od. Aus Liebe Vorher das glänzende Lumpen 5 00 Alle zu lau- 1 Hausdiener, 1 Holzbildhauer. 2 Heizungsmonteure,

Ferne Originol Aufnaſ e r u. Varietéprogramm. e fenden Börſenpreiſen S Klempner er e Waler, Waurer, Schmiede,

J 4 n vom tellmacher, Tiſchler, Zimmerer.Deutschen Turn- und Sportfest in Abteilung für Lehrlinge (Landratsamt, Zimmer 6).Lelpzig, Juli 1922. Brieftaschen R h a) Stellenſuchende: Maurer, Schloſſer. D) OffeneBeginn Wochentags 4 Uhr.
o

produkten- J Stellen Bäcker, Dachdecker, Drogenlehr ing, Friſeure,

7

fernsprecher Nur zeitiges Komme oros5c prima Leder, billigſt Gärtner, Jnſtallateure, Holzbildhauer, Klempner, Polſterer
W 68 giohert Dr. n e NHogo Krasemann, Geſellſchaft und Dekorateur, Maler, Sattler, Schmiede, Schneider,le et Sederwaren Schornſteinfeger, Tiſchler. t9 W Spegial Geſcpant m. b. y. I u e Plan J Zimmer r354 e eitſuchende: ürogehilfinnen, au zum Ausbeſſern,M h e r e e e ahe 7 Triftſtraße 24, Große Brunnenſtr. 61, Krankenpflegerin, Lehrmadchen für Geſchaſt 2 Lehrſtützen,

uguſtafſtr. 17, Hof, Hochſtr. 10, Ecke Plätterinnen, Verkäuferinnen, Waſchfrauen, Wirtſchafte

a van e 7 Tel. 5659 Wolfſtr e r P a ren ne dem en aller Berufsgruppen, Helferinnen für ein Aſyl fürStellen finden. Pjaninos Breiteſtraße Fernſpr. 4363. Epileptiſche in die Problw h Hausmädchen für
Nußbaum u, ſchwarj,

Geschirrführer,ſolider älterer Mann, guter Pferdepfleger,
Zeugniſſen, von Großhandlung geſucht

Schillerſtraße 1, Kontor.

zu billigen Prei
allerbeſtem Material empfiehlt

t ſehr un Ala Hoffmany,
Am Riebeckplatz.

aus nur

ſee ausweis mitzuhringen.

Erdarbeiterkolonne
für Kanalbau bei hohem Lohn geſucht.Meldung Magdeburger Str. e Kontor pt.

Ausland und Uberſee!
Wir beſorgen gutbez. Stellungen faſt aller Berufe naAusland und Ueberſee bei freier ev 9
Näheres unter Beif. von 12 Mark für Porto ulw. an:

„The Union Winterswyk. (Holland)
Amkliche Bekanntmachungen Mansfeld.

Brauhausſtraße

eder Sport bün

in 6 verſchtedenen Farben
49 mm breit 85.00 Marx,
30 mm breit 65.00 MarxK,

J. Rautenberg,
Leipziger Str. 87 Große

Junge rung
6 Wonate alt, linke Wir
pfote u. Kehle weiß, auf den
Namen „Minkar hörend,
Mittwoch entlaufen. Wieder
bringer erhält hohe Belohng.
Vor Ankauf wird gewarnt

Os w. Trautm
Benndorf, Poſt Körbisdorf.

lumpen

Wer über die Vorgänge in der
ein will, der beſtelle bei der Poſt den

Bekanntmachung.
Der Provinzialausſchuß zur Ermittlung der Kartoffel

preiſe hat in ſeiner Sitzung am 26. Juli 1922 für Früh
Kartoffeln handelsübliche Ware je nach Sorte einen
Erzsugerpreis (Angemeſſenhettspreis)

von 275 bis 300 M.
frei Erzeugerſtation oder nächſtem Martktort feſtgeſetzt.

Mansfeld, den 28. Juli 1922.
Der Landrat.

Becker.

Bekanntmachung.
Der Lehrer Otto Popendiker in Harkerode iſt zum

Ortsſteuererheber und Gemeindekaſſenrendant der Gemeinde
Harkerode gewählt und als ſolcher von mir beſtätigt und
verpflichtet worden.

Sisen

S Feſſe
kauft zu höchsten Tagespreisen

E. Günther
Graseweg 8

Telephon 6130.

chleſtens.

erreicht dieſes am ſchnellſten durch

verblüffendem Erfolg durch

s nh

genommen.
Die 29 mm

Mansfeld, den 28. Juli 1922
Der Vorſtgende Kreisausſchuſſes.

eck er.

Be Sobel e men gärubng
Papier

Beim Verkauf von Metallen iſt ein Perſonal-

Händler und Jnduſtrie erhalten Vorzugspreiſe.

R

Oberſchleſier überall!

oberſchlefiſchen Wanderer
(Bezugspreis monatlich 40 MK.)

die älteſte und bei weitem verbreitetſte Tages

zeitung, das ten Anzeigenbiatt Ober

Wer Perſonal oder Stellung
etwas kaufen oder verkaufen will,
wer Geſchäftsverbindungen im
zräftigen Oberſchleſten anknüpfen will

eine Anzeige im
„Wanderer“. Zurzeit werden von vielen Leuten die das
polniſch werdende Gebiet verlaſſen wollen,
im Reiche geſucht. Wer ſein Grundſtück, GGaſtwirtſchaft oder Gut verkaufen will, eſchäft, Fabrik,

erreicht dies mit
eine

„Wanderer“, Gleiwitz.
Anzeigen für den Wanderer werden in der Gſtelle der Volksſtimme“ ohne jeden Aufſchlag h

Anzeigenzeile koſtet Mk. 5.

e

Güter, Küchen, Haus nud Zimmermädchen für Hotels im
Harz, Küchenmädchen für Giülter, Köchinnen für Erholungs
heim, 1 Kaffeeköchin für Kurhaus im Harz. Mädchen für

Wirtſchafterinnen für Landwirte, Wirtſchafterin für Lehrer
haushalt, Weißnäherinnen für Schntitwarengefchäft, Ver
käuſernnen in Eiſen und Haushaltungsbranche.

e

Alte Strickwolle,
Lumpen, Alteiſen, Metalle, Papier

aller Art kauft
Heimat unterrichtet I x If B eer Rohprodukte,

Halle a. d. S., Kutſchgaſſe 2.
Fernruf 4797,

e

Vereins Anzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 16ll.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewertkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Voden der Abtbeiterbewegung ſtehenden

geſelltigen Vereine.

Mot itag, den 11. Auguſt, abendsMerſeburg. Frriges im Ver
faſſungsfeier. Jeder ſorge für guten Beſuch.

Der Vorſtand.

ſucht,

kauf

neue Ezxiſtenzen

Anzeige im

h e WDas Porz eſſan, Emaſſſewaren.,

Stallarbeit, Mamſells für Güter, Stenotypiſtin, perfekte,

t G 23333 G G
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manchmal zu wünſchen übrig.

werden.

g, 7. Auguſt 1922. 1. Beilage zur VolKsſtimme.

et Kampf um die Zukunft der Kriegsopfer!

Für Volkswohlfahrt und Volksfreiheit.

e Tagung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten „NRie wieder Krieg!“ göhere Rentenbezüge!
Für Republik und Demokratie! Kampfanſage gegen alle Kriegsverherrlicher und deren Organiſationen.

Halle, den 7. Auguſt 1922.
Zu einer für die Zwecke und Ziele der Kriegsbeſchädigten,

Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen ſowie für die Orga-
niſation des Reichbundes der Kriegsbeſchädigten bedeutungsvollen
Konferenz hatten ſich die Vertreter von über 20 000 Mitgliedern
des Reichsbunde? aus dem Regierungsbezirk Merſeburg am
Sonnabend und geſtrigen Sonntag, den 5. und 6. Auguſt, in Wils-
dorfs Geſellſchaftshaus in Halle a. S. verſammelt.

Die Verhandlungen, die am Sonnabend nachmittag 3 Uhr
ihren Anfang nahmen, wurden geleitet vom Gauvorſitzenden
Röber- Magdeburg. Jn ſeiner Begrüßungsrede wies er auf
die Anweſenheit des Vertreters der Regierung Reg.-Rat Arendt
und des Vertreters vom Bundesvorſtand Kamerad Delpy hin.
Der Gauvorſitzende gibt den Verhandlungen von vornherein einen
beſtimmten Leitfaden, als er der beifällig aufgenommenen Hoff-
nung Ausdruck gibt, den ernſten Willen zum Suchen nach neuen
Wegen, die zur Erringung weiterer Erfolge beſchritten werden
müſſen, zu bekunden. Der Vertreter des Bundesvorſtandes ſtellt
die Tatſache, daß der Gau Magdeburg mit an der Spitze der
Organiſationen im Reiche marſchiere, mit Genugtuung feſt und
wünſcht den Verhandlungen einen Geiſt, dem ein Quell neuer
Anregungen entſpringen möge.

Der Geſchäftsbericht,

vom Gauvorſitzenden Röber gegeben, bringt u. a. aus dem
Zahlentzaterial die intereſſante und die Bedeutung des Reichs
bundes würdigende Tatſache, daß dieſer in der Provinz Sachſen
mit ſeiner Mitgliederzahk alle übrigen ſieben Organiſationen
Kriegsbeſchädigter zuſammengenommen weit überholt. Die Geld-
entwertung macht ſich im Organiſationsleben bzw. Verwaltungs-
dienſt wie bei jeder anderen Organiſation ganz naturgemäß auch
hier bemerkbar.

Der Ueberblick über die Verſorgung der Kriegsopfer
iſt ziemlich umfangreich und geſtattet einen Einblick in den Dienſt,
den der Reichsbund ſeinen Mitgliedern gegenüber leiſtet. Der
Verkehr mit dem Hauptverſorgungsamt bezog ſich in erſter Linie
auf Umanerkennungen. Das Zuſammenarbeiten mit einigen Ver
ſorgungsämtern und auch mit einzelnen Kreisfürſorgeämtern ließ

Beſchwerden aus den einzelnen
Orten über die erwähnten Aemter ſind nach dem Gauvorſtand zu
leiten. Jn beſtimmten Fällen mache ſich ohnedies mit den Für-
ſorgeſtellen demnächſt eine Ausſprache notwendig. Jm übrigen
war das Verhältnic zur Organiſation zu den Verſorgungs- und
Fürſorgebehördeſtellen zufriedenſtellend. Die Zahl der Schwer-
kriegsbeſchädigten beträgt in der Provinz Sachſen 19 000, hiervon
ſind immer noch 706 ohne Erwerb, von denen 441 wegen vollſtän
diger Erwerbsunfähigkeit nicht unterzubringen ſind. Redner ſchil
dert die Schwierigkeit der Unterbringung bei den Behörden, die
weſentlich günſtigeren und einigermaßen befriedigenden bei der
Induſtrie, während in der Landwirtſchaft die Unterbringung zu
wünſchen übrig laſſe. Auch auf dem wichtigen Gebiet der Jugend-
fürſorge iſt noch manches zu beſſern. Es kommen für die Jugend-

ffürſorge verſchiedene Erholungsheime in Badeorten und
ein Dauerheim für Kriegerwaiſen in Betracht. Auch für Krie-
gerwitwen ſollen demnächſt Heime geſchaffen werden. Mit
der Rechtsvertretung der Kriegsopfer vor den Verſor-
gungsgerichten hat der Bund ſehr gute Erfolge gehabt. Von 1843
Vertretungen wurden 995 mit Erfolg durchgeführt. Die letzten
Ausführungen waren der Exiſtenz der Kriegsopfer und ihrer
Organiſationen gewäidmet. Bei der dauernden Verſchlechterung
der wiatſchaftlichen Verhältniſſe müſſen alle Kräfte angeſpannt

(Beifall.)
An der darauf einſetzenden Ausſprache über den Geſchäfts

bericht beteiligen ſich folgende Delegierte: Horn Merſeburg:
Das Schwerbeſchädigtengeſetz muß ſo ſozial erweitert werden, daß
al le Schwerbeſchädigten eingeſtellt werden. Für Jugendfürſorge
muß mehr getan werden. Witſchel- Merſeburg brachte Klagen
über Verzögerung der Unterbringung der Kinder der Kriegsopfer
in Heimen vor. Spaul-Naumburg: Die Belieferung mit
orthopädiſchen Arttkeln iſt ſehr langwierig. Tretſchock- Helbra
erörterte die Finanzierung der Organiſation. Hellriegel-
Liebenwerda ſprach über die Agitation des Kyffhäuſerbundes im
Kreiſe Liebenwerda und wandte ſich gegen die Denkmalsſeuche.
Wäre die Errichtung von Kriegerdenkmälern verboten und wür-
den die für Denkmäler geſpendeten Gelder zum Bau von Siechen-
häuſern und Erholungsheimen für Kriegsopfer bereitgeſtellt, dann
j wären die Millionen nicht fortigeworfen, ſondern zu einem ſozial
dringend notwendigen Zweck verwendet. Delpy (Bundesvorſtand
Berlin) wies auf die Notwendigkeit der engſten Fühlung der Orga-

niſation mit den Verſorgungs- und Fürſorgebehörden hin. Die
Organiſationsbeiträge müſſen mit der Teuerung und Geldentwer-
tung in Einklang gebracht werden. Vietz-Weißenfels: Das
Arbeiten der Verſorgungsämter läßt nach wie vor zu wünſchen
übrig. Zur Frage der Beitragserhöhung und der Finanz-
lage der Organiſation ſprechen noch Büttner-Hettſtedt,
Büttner-Liebenwerda, Röſſel-Torgau, Lehmann-
Torgau, Nuſche-Bielen, Spott-Wettin, Reinhardt-
Ammendorf. Pieper-Elſter-Wartenburg forderte energiſcheres
Vorgehen der Organiſation in der Frage der Rentenerhöhung und
de Teuerungszuſchläge. Fitz- Bad Köſen: Die Arbeitgeber
drücken ſich noch vielfach von der Einſtellung der Schwerbeſchä
digten. Grober-Liebenwerda will den Hauptiwert der Orga
nifation auf die Beſchaffung wirtſchaftlicher Vorteile für die
Mitglieder gelegt wiſſen. Die Einrichtung von Unterſtützungs
fonds iſt überall in den Ortsgruppen nötig. Deiſt ler (Haupt-
fürſorgeſtelle Merſeburg) und Gauvorſitzender Röober gingen auf
die Ausſtellungen vnd Anregungen der Delegierten ein. Dann
vertagt ſich die Konſerenz auf Sonntag.

„Rie wieder Krieg
B. Beginn der Sonntagsſitzung nimmt dic Konferenz

zunächſt einſtimmig folgende Reſolution an:
Die heute in Halle verſammelten Vertteter von 29 000

Kriegsopfern des Regierungsbezirkes Merſeburg erklären auf
Grund der ſelbſtg. machten Erfahrungen erneut ihren tiefen Ab-
ſcheu gegen jeden Krieg. Sie gedenken beſonders der 1,8 Mil-
lionen gefallener Kameraden, dieſer Slutigen Saat der Kriegs
hetzer. Angeſichts der 4 Millionen Kriegsbeſchädigter und Krieger
hinterbliebener, darunter Tauſende von Kriegsblinden und
Tauſende von gelähmten Kameraden, deren Elend die Oeffent
lichkeit nicht erfährt, weil ſie in den Krankenhäuſern langſam
dahinſtechen weeden, ruft der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen die Kriegsteilnehmer

zum Kampf gegen die Kriegshetzer auf. Kriegsteilnehmer; Jhr

ſelbſt müßt im Kriegsfalle Eure geſunden Gliedern opfern. Habt
Jhr bereits wieder vergeſſen, was das bedeutet? Darum ſchließt
Euch zuſammen unter der Parole: „Nie wieder Krieg!“

Die Zukunſtsaufgaben des Reichsbundes.

Jn einem großangelegten Referat kommt der Gauvorſitzende
Röber auf die Zukunftsaufgaben des Reichsbundes zu ſprechen,
deſſen Arbeitsgebiet noch lange nicht erſchöpft ſei. Der Reichs
bund iſt in erſter Linie eine wirtſchaftliche Kampforga-
niſation, die für die materiellen Jntereſſen der Kriegsopfer
zu ſorgen hat. Die breite Oeffentlichkeit iſt noch nicht orientiert
über die Verſorgung der Kriegsopfer. Was den Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen vom Reiche gegeben wird, reicht hei
weitem nicht aus. Das Reichsverſorgungsgeſetz enthält große
Härten, die unbedingt ſchleunigſt beſeitigt werden müſſen. Die
Rentenbezüge und Teuerungszulagen ſindvöllig ungenügend! Die größte Härte liegt in den 88 63
und 64, welche bei einer beſtimmten Einkommensgrenze die
Rentenbezüge ſofort in Wegfall bringen laſſen. Auch die Staffe-
lung ändert daran nichts. Die breite Oeffentlichkeit kennt die
Härten dieſer Beſtimmung nicht. Bei 4000 Mark Einkommen
ruhen bereits die Renten. Der S 28 unterſcheide recht ſonderbar
zwiſchen gelernten und ungelernten Arbeitern, zwiſchen erwerbs-
fähigen und erwerbsunfähigen Witwen. Dieſe Härtebeſtimmungen
zu beſeitigen, ſei Aufgabe des Reichsbundes. Auch ſpiele man
beim Reichsverſorgungsgeſetz mit dem Gedanken des Bedürf-
tigkeitsprinzips. Der Verluſt eines Gliedes bedeutet
mehr als die Berechnung nach Abnahme des Fleiſchgewichts. All
gemeine Rentenerhöhung ſei der Notruf. Jm Januar 1921 iſt
die letzte Zulage erfolgt, der Prozentſatz iſt zu gering. Daneben
fordern die Angehörigen des Reichsbundes mehr Arbeitsſchutz für
die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen. Verbeſſern
die Kriegsopfer ihre Lage, ſo erleichtern ſie dadurch gleichzeitig den
anderen Sozialrentnern die Erringung höherer Bezüge. Der
Reichsbund geht daher auch Hand in Hand mit den Arbeitsinva-
liden, die im Zentralverband der Jnvaliden und Witwen
a anvs zuſammengeſchloſſen ſind, und wird auch die Möglich-

eit der
Errichtung einer großen Jnvalidenorganiſation

erwägen. Die politiſche und ſoziale Entwicklung wird zu ſolchen
Zuſammenſchluß der Opfer des Krieges und der Arbeit führen.
Bei den Kriegsteilnehmern, bei den Fern Arbeitskollegen,
in der geſamten Bevölkerung muß mehr Verſtändnis für die Lage
der Kriegsopfer geſchaffen werden, damit der Neid wegen der
kärglichen Rentenbezüge aufhört. Auch den geſunden Arbeitern
droht das Schickſal der Jnvalidität, das ſollten ſie bedenken. Alle
Rentenempfänger ſind ſo zu ſtellen, daß ſie ein menſchenwürdiges
Daſein führen können.

Solange die Geſetzgebung verſagt, muß die ſoziale Friede
beſchädigten- und Kriegerhinterbliebenen-Fürſorge eingreifen. An
einen Abbau dieſer Fürſorge darf nicht gedacht werden. Jm
Gegenteil, ihr Ausbau iſt dringend notwendig, denn die allge-
meine Lage der Kriegsopfer wird ſich bei der ſchnell fortſchreiten
den Geldentwertung leider noch ganz erheblich verſchlechtern. Der
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten fordert Reichsbehörden für die
geſamte Verſorgung und Fürſorge. Jm Hinblick darauf muß auch
einmal dem Gedanken der Eingliederung der Kriegsopferfürſorge
in die allgemeine Wohlfahrtspflege nähergetreten werden. Wäre
die Wohlfahrtspflege, vom ſozialen Standpukt aus betrachtet, ſo
entwickelt, wie ſie es längſt ſein müßte, dann könnte man dieſen
Gedanken einer Verſchmelzung aller Fürſorgearten in die Tat um-
ſetzen. Solange die allgemeine Wohlfahrtspflege aber rückſtändig
iſt, keinen Rechtsanſpruch auf Fürſorge und kein Mitbeſtimmungs-
recht der Fürſorgeberechtigten kennt, ſo lange müſſen die Kriegs
opfer an ihrer beſonderen Fürſorge feſthalten. Alſo der

Ausbau der allgemeinen Wohlfahrtspflege

muß erſt erfolgen. Sie ſoll vorbeugend und heilend wirken, ſie
ſoll v ſchließen, die die ſozialpolitiſche Geſetzgebung noch
offen läßt.

Die Verſorgung und Fürſorge für die Kriegsopfer iſt jetzt nicht
als Teil der allgemeinen ſozialen Frage zu betrachten, ſie iſt ein
Problem für ſich, das beſondere ſozialpolitiſche Maßnahmen er-
fordert. Will der Reichsbund dies Problem löſen, ſo muß er mit
beſtimmten Strömungen mitſchwimmen und ſich dieſe zunutze
machen. Seine Mitglieder müſſen über den engen Kreis ihres
Wirkens hinausſehen und ſich mit der ganzen Lage des Volkes
beſchäftigen. Eine Verſtändigung mit den internationalen Orga-
niſationen der Kriegsopfer iſt nötig. Als pazifiſtiſche Organi
ſation begrüßt der Reichsbund alle Verſuche zur dauernden Völker
verſtändigung. Der Reichsbund iſt international aus nationalen
Gründen, in der Erkenntnis, daß dem deutſchen Volk und damit
den deutſchen Kriegsopfern nur durch friedliches Zuſammenleben
der Völker geholfen werden kann. Das internationale Kriegs-
opfergeſetz muß kommen. Deshalb muß der Reichsbund den

Gedanken des Pazifismus

bisher in den Vordergrund ſtellen. Die Kriegs-mehr gl
haben die Pflicht, energiſcher als bisher vorzugehenbeſchädigt

gegen die falſchen Frontſoldaten und Kriegshetzer, gegen die mili-
tariſtiſchen Organiſationen, die den kriegeriſchen Geiſt unter dem
Deckmantel der Kameradſchaftlichkeit pflegen.

Daher iſt der
Organiſierung der Kriegsteilnehmer im Reichsbund

beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Der Reichsbund darf ſeine
parteipolitiſche Neutralität nicht aufgeben, er muß aber in Zu-
kunft die idealen Forderungen ſeines Programms ſchärfer faſſen,
er muß ſich klar und offen zur Demokratie und Republik be-
kennen, er muß eine republikaniſch- demokratiſche Organiſation ſein.
Dann wird er mehr Beachtung finden bei den politiſchen Macht-
faktoren, ohne deren Unterſtützung Erfolge für die Kriegsopfer
chwer zu erringen ſind. t

Der Reichsbund muß ſich deshalb angliedern an die großen
wirtſchaftlichen Verbände und als freiheitliche Organiſation mit
den freien Gewerkſchaften zuſammengehen. Dann wird auch die
Arbeiterſchaft das nötige Verſtändnis für die Kriegsopferbewegung
bekommen. Die Kriegsopfer dürfen ſich in dem Endkampf zwiſchen
Kapital und Arbeit nicht iſolieren laſſen. Alle Kräfte müſſen an
geſpannt werden, um die Exiſtenz der Kriegsopfer angeſichts der
traurigen wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands ſicherzuſtellen.

Jn der ſich anſchließenden längeren Ausſprache wendet ſich
Büttner--Liebenwerda gegen eine Verſchmelzung der Fürſorge
mit der Wohlfahrtspflege. Tramp-Halle fordert geſetzli
Baſis, um die Möglichkeit der Ausnützung noch verbliebener Ar-
beitskraft zu haben. Horn Merſeburg ſpricht für Einführung
der Reichsſtellen. Nie tz Weißenfels ſchildert an einigen kurio-
ſen Fällen die verſchiedenartige Anwendung und Wirkung der
Entſchädigung, die direkt erbittert wirken müſſe und wandte ſich
gegen den Miniſterialdirektor Kerſtenſtein. Hellriepel-
Liebenwerda ſprach für richtige Vertretung in den Fürſorgeſtellen.
Die Kriegerwitwe Fritzſche Delitzſch kommt auf den Erlaß des
Miniſters des Jnnern zu ſprechen, ſchildert in trefflicher Weiſe die
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der Kinder und ent-
erfrau. Witſchel-

die Zweiſeelen

n im Haushalt, in der
lte ein Bild der ſchweren Lage der

der Hand einiger

und wendet ſich gegen Liſten derKrie et bei Wahlen. r fand
mit ſtarkem Beifall aufgenommene Worte hohen idealen Schwungs
und trat mit Ueber für den us ein. Nehring-Ammendorf will e einung mehr über unſere

Rentenwirkung aufgeklärt wiſſen.
Der Vertreter des Bundesvorſtandes, Delpy,

macht am Schluß der Diskuffion bedeutungsvolle Ausführungen.
Wenn die Kriegsbeſchädigten bei den letzten Teurungsaktionen
Schiffbruch erlitten haben, könne der Bundesvorſtand dafür nicht
verantwortlich gemacht werden. Er habe ſein Möglichſtes getan.
Wir müſſen bei unſeren Forderungen Rechnung tragen der Strö-
mung im Volke, der innen und außenvpolitiſchen Lage. Die Teue-
rungszuſchüſſe müſſen insbeſondere eine Berückſichtigung der Ka-
meraden mit anatomiſchen Schäden bringen. Jm Herbſt kommt
die Novelle zum Verſorgungsgeſetz an den Reichstag. Alles wird
abhängig ſein von der allgemeinen politiſchen und wirtſchaftlichen
Lage. Der Schwerpunkt liegt beim Reichsfinanzminiſterium. Was
die Zuſammenlegung mit der Wohlfahrtspflege betreffe, ſo ſei
das eine Frage der Zukunft. Es beſtehen gleiche Aufgaben
gebiete für beide. Von ſtaats wirtſchaftlichen Gründen aus werde
die Frage einmal akut werden. Die Zuſammenlegung kommt
und iſt nicht aufzuhalten. Redner kommt auf dem Arbeits
ſch u tz zu ſprechen und geht zur Bedeutung der Organiſation über.
Ohne Jdeale ſtirbt eine Organiſation. Als Bürger eines freien
Staates bekennen wir uns zur Republik. Wir ſind für den Fort
ſchritt jener Bewegung, die die Menſchheit von der Geiſel des
Kriegs befreit. als Vorkämpfer für die Rechte der Kriegsopfer
laſſen wir uns tragen vom Gedanken der kulturellen Entwicklung.
(Beifall.)

Das Schlußwort des Gauvorſitzenden Röber brachte die
Korrektur einiger in der Diskuſſion aufgetauchter verſchiedentlicher
Auffaſſungen. „Wir treten ein für den tz der notleidenden
Völker Europas, dann wird die Geſchichte über den Reichsbund
einſt das Urteil fällen: Er hat die Zeichen der Zeit verſtanden!“

An die Bundesleitung wurde der Antrag gerichtet, zu be-
ſchließen, daß Mitglieder, die einer kriegsverherrlichenden Orga-
ſation angehören, aus dem Reichsbund auszuſchließen ſind.

Hinſichtlich der Teuerung findet folgende Reſolution Annahme:
Der Bundesvorſtand wird erſucht, in Anbetracht der Geldent-

wertung Schritte bei der Reichsregierung zu unternehmen, daß
eine allgemein mindeſtens 100prozentige Rentenerhöhung eintritt.
da die Rentenbezüge in keinem Einklang mit den heutigen Teu-
rungsverhältniſſen ſtehen.

ParteiAngelegenheiten.
Preßkommiſſion. Heute abend 6 nicht 78 Uhr im Bezirks

büro, Zimmer 38 (Gewerkſchaftshaus), gemeinſame Sitzung.

Der Ferien goldene zeit

iſt nun vorüber. Morgen iſt allgemeiner Schulbeginn.
Eiſenbahnzüge der letzten Tage führten überfüllte Wagen nach
den Großſtadten. Auf den Geſichtern ſpielt ſich freudiges, friſches
Erinnern wieder. Braungebrannt, mit oder ohne Hilfe beſonderer
Eſſenz, kommen die von den Seegeſtaden, begleitet von rieſigen
Koffern. Andere wieder kommen aus dem Gebirge, aus den Kur
orten. Das iſt die Minderheit des Volkes. Die große Maſſe ſtellt
ſich anders ein. Dieweil die „göttliche“* Weltordnung es ſo will
Wer da nicht Gelegenheit hatte, zu Verwandten und Bekannten
aufs Land'zu gehen oder zu den Ferienkindern zu gehören, be-
völkerte daheim die Gaſſen und Plätze der Städte und Dörfer.
Oder die Kinder des Proletariats helfen die Not der Eltern
mit tragen, und während die der Bevorzugten in der erfriſchenden
Briſe der See im Sande Burgen bauten oder die Promenade der
Kurorte im ſommerlichen Kleid abſchnitten, lagen die Kinder
der Volksmaſſen auf den Feldern und hüteten die Frucht oder
zierten die Flächen des Ackers in fleißigem Tun, abends in ge-
drängter Fülle die Laſtautos und Wagen, bei der Heimkehr vom
Felde benutzend. z

Morgen iſt das alles vorüber. Morgen geht's, Kinder ſowohl
wie Erwachſene, wieder hinein in. die Sielen, die letzteren in den
unerbittlichen Kampf ums Daſein, die erſteren ſich vorzubereiten
auf den harten Weg des Lebens. Sich auszurüſten mit den
Waffen des Geiſtes, um gewappnet zu ſein für die Widerwärtig-
keiten des Lebens.

Die neuen Löhne der Metallarbeiter.

Wir leſen in der bürgerlichen Preſſe:
Die halliſchen Metallarbeiter haben den Schiedsſpruch an-

genommen. Die neuen Löhne gelten vom 30. Juli bis 27. Auguſt
Sie bedeuten eine Erhöhung von 30 Prozent für Zeitarbeiter und
282 Prozent für Akkordarbeiter. Der Mindeſtlohn für Akkord-
arbeiter beträgt danach 47 M. Die Lohnerhöhung in den Spitzen
für Facharbeiter ſtellt ſich für Metallarbeiter über 24 Jahre auf
8 M. je Stunde.

Wir bedauern lebhaft, daß die Organiſation der Metall
arbeiter es unterlaſſen hat, die Arbeiterpreſſe von der neuen Ge
ſtaltung der Löhne in Kenntnis zu ſetzen. Auf eine Anfrage wurd
uns übrigens die Richtigkeit der Meldung beſtätigt. Für die Zu
kunft dürfen wir wohl der Erwartung Ausdruck geben, daß bei
ähnlichen ſpäteren Meldungen die Organiſation der Metallarbeiter
den Weg zur Arbeiterpreſſe findet.

Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung.

Der Reichsrat ſtimmte in ſeiner letzten Sitzung am 29. Juli
d. J. einer Vorlage der Reichsregierung zur Erhöhung der
Erwerbsloſenunterſtützung zu. Die Unterſtützungen für Perſonen
über 21 Jahre, die nicht im Haushalt eines anderen leben, ſowi
die Familienzuſchläge werden durchſchnittlich um 50 vom Hundert
erhöht. Die neuen Sätze ſollen am 14. Auguſt d. J. in Kraft
treten.

Die

Walhalla-Ringkämpfe. Sonnabend, den 5. Auguſt als erſtes
Paar der wegen Unfall abgebrochene Kampf v. d. Heyd Ran
dolf i. Nach cinem außergewöhnlich harten und langanhalten
den Kampf vermag v. d. Heyd nach einer Geſamtzeit von 1 Stunde
57 Minuten ſeinen ſtarken Gegner eine Niederlage beizubringen
Daxauf ſtanden ſich Schiele Urbansky gegenüber, wo in
27 Minuten letzterer ſiegt. Der letzte Kampf brachte die beiden
ungleichen Gegner Bilkau Max Steincke, Bach ins
Treffen, immerhin vermochte M. Steincke ſeinem Gegner 11 Min
ſtandzu halten. Die Sonntagskämpfe brachten vor überfülltem
Haufe ſpannende Ringen. Zuerſt Urbansky--Randolfi.
Dach anſtrengendem Kampf iſt Randolfi in 1 Stunde 7 Minuten
Sieger. Es folgen die beiden Koloſſe Hans Steincke--
Bilkau, welche den Kampf infolge Sperrzeit abbrechen müſſen.
Die heutigen Kämpfe verſprechen gleichfalls höchſt intereſſant zu
werden: Urbansky--Barkowsky, v. d. Heyd gegen Hans
Steincke, Randolfi-- Macdonald.

Vorausſichtliche Witterung am 8. Auguſt (Dienstag): Teils
heiter, teils wolkig, weiſt trocken, nachts kühl, ragsüser angenehm
warm. Am 9. Auguſt (Mittwoch): Ziemlich heiter, trocken.
nachts kühl. tagasüber etwas wärmer als Mittwoch



Geschäftliche Rundschan mit Fahrpreisverzelohnis. (Mustorsohutz).

Welsenfels, Feine Rertzurant J
Aslorſa- Uiehtspiolo, Tagewerhbener Str. 1
b Lichtspielhaus, Vorführung nur neuester Filmoe.

Stadthallen, Das Kino im Kaffeehaus.
3 mal täglich Programmwechsel.

Heinriehshof,
S Cald. Kunstlerspiele, Dioe.

rerViktoria-bafs

Tägl. Kunstler- Konzerte
i dWilhelm Apolt, nan

Zweigstelle u. Husschank.
Große Kalandstr. 10.

jeder besuche das

Burg-Ca fé
eDevfels.

Max Pfeiffer
Handelsgärtn. Samoenhälg.

NMücheln-
Querfurt

Pelzwaren, Wäsche, Hüte, Mützen, Kravatten,
flosenträger, Handschuhe. Arbeitergarderoben.

A. sauer Nacht. Unh. Richard Urban
Manufakturwaren, Modewaren, Konfektion.,
Heltestes und größtes Geschäft am Platze.

Schuhwarenhans Karl Meyer
Große Auswahl in Schuhwaren aller Art,
Gamaschen, Maßb- und Reparaturwerkstatt.

Karl Wiegand, Inhaber Fritz wiegang

We Zenfels, leben u. Genuömittel S Spezialgeschäft für Schuhwaren
Reparaturwerkstätte mit elektrischem Betrieb.

amburger Kaffee- lager

wate Garfs, L eopold-Kellstr. 12

G. Höppner

Butter Käaäse Wurst.
iſro C. E. ThränharditAlfred Hossack viroiabsitr, 28. Telepn. 496

26 Fernruf 133 Weine, Spirituosen, Essig,
ebensmittel. Zigarren
Keserviert Reserviert.

Weissenfeſs, Bekleidung u, Schuhe

es
3 W underſich

r Markt 4Feſs Wollwaren, Herrenartikel Markt 17

d r IKarl Wunderlich
U. Bee ckmann, er 12

5 ttaktur Modewaren Herrenstoffe.
rohe Burgstraße 5.e h. Hoos, Spezialgesch. fein. Wäsche-

2 el. Waäschestickereien u. sämtliche Woll waren.

Var! Reese
8 Modenhaus für Herren.
n J JJ P. Schliack, Markt 15.

nufaktur Modewaren Damenkonfektion.

Kiehard Gumpeol, er s
anufaktur Modewaren Damenkonfektion.

Leipziger Straße 2.t u Thieme, Telephon 877.
Väsche Gardinen Herrenartikel Trikotagen.

Adolf Krause
Das Haus der Herren-

moden.

o 5

of Gutmann
konfekt. Wäsche-
ittung. Kleiderstoffe

n

Zigarren Tae bak Zigaretten.

Eilemaschinen, Kraftfahrzeuge tierrenkonfellien und
Eig. Reperaturwerkstätte. Herrenartikel, Stofflager.

Reinhold Arncdtz
Haus- u. Kichengeräte, Eisen- u. Stahlwaren, Oefen,

Herde, Kessel, Geschenkartikel, Glas u. Porzellanwaren.

Blumen- u Delikatesseng-

Adolf Spiſler Nachf. ha en

Karl Grohs, ocwer 10
Obst-Versand, GemFleisch- u. Waſeuehigerch. er
Sie kaufen Ihre sämtl. Farben bei einem Fachmann

Otto Engolhardt
Bäckerei und Konditorei

Gehütfte hell Mücheln
Jeden Sonnabend ab 7

Uhr Unterheltungsmusik.

Billigste Bezugsquelle für
Kurz-, Galanterie- u. Spiel-
waren. Konfitüren. Herren-

artikel in großer Auswahl Gut bürgerliche Küche.

V. Böselv Querfurt Fernsprecher 218
Kond torel, Café.

Otto Brohmer
Kolonfal waren. Modewaren, Damen-

on n Istoffe.hert Konkektion, MöbeOtto b Fahr- Schuhwaren-Wſſh, Kön
haus

räder, Nähmaschinen. gut sortlertes Lager
Eig. Reparaturwerkstätte. in sämtlichen Schuhwaren

Heinrioh Hupo
Klosterstraße 7

Reserviert.

am vorteilhaftesten in deräööre. Richard Temme.
Nargareie Apeit. dasthot roter nirach

Hamburger Kaffoe- Lager

Klingborg Garfs, r
Edmund Tischer,

1 Minute vom Hauptbahnhof.Schokole denten Lebkuchen, Zuckerwaren.

Otto Selmar, Brunnengasse 7
Kolonialwaren Zigarren

nen hineheſhithehthihinhnhhhnnnnnnhinwinnn,

Die feino Heimstedter Nußbutter
gute Maumdurger Wappen-Kaffoeder ſ erm. Iähnert verw. Hofmann.

et
Louis Pörster, rig

Kolonialwaren Kaffee Spirituosen.
Lindenstraße 7

E.

Umstehende Dauer-Inserenten legen Wert auf Kundschaft aus dem werktätigem Volke.

es Eiſenbahnfahrpreiſe, gültig ab 1. Februar 1922
nach wichtigen Bahnhöfen in der näheren und weiteren Entfernung von Halle a. d. S.,

(Ohne
Gewähr).

ab km I. II. II. IV.Großheringen 59 8t. 46. 28. 20.Gtoß-vLichterfeldeOſt s 205. 114. 69. 46.
Großweiſand 27 3 21. 14. 8.50Halberſtadt 91 125. 69. 42. 28.Hamburg 341 455 254. 154. 104.
Hannover 232 30. 174. 105 7 72.Hildesheim 194 261. 147. 68. 60.
Hohenthurm 10 14. 8. 460 3.Jena 83 112. 6953. 41. 27.

ab km l. II. III. IV.Frankleben 66 30, 17. 10. 65.50Froſe 92 90. 51. 30. 21.Gera 5 125. 69. 42. 28.Gollma 40 21. 17. 460Goslar 17 188. 105. 65. 44.Gotha 13 186 104. 63. 42.Griefftedt 96 132. 74. 44. 30.Gröbers 11 is. 6.59 5.50 3.50Gräfenhainichen 46 63. 35. 21l. 14.
Schnellzug-Zuſchläge in der I. Zone 1—75 km 15 Mark in der 1, u. 2. Klaſſe, 8 Mark in der J. Klaſſe.

76--150 80
150 45

(Fort15
folgt.)22

Hotel „Gold. Sonne““ inmitt. der Stadt am Markt
geleg. Gut. Speise-Restaurant., beste Küche, Fremden-
zimmer, Bad, Centralheizung, Auto Garege, Fernr. 339.

g Gast tsc 0busf. Haring Walter ange
ff. Getränke. K. u. w. Küche Bäckerei u. Konditorei-

Ob c test eß.Muttern, Bye er Otto Neubert breit
Konditorei. Konfitüren. Bäckerei u. Kondirorei.
Zigarrenhaus Franz Müſſer,
Weine Gotthardstraße 48 Liköre.
Carl Christ, Se Rob. Müſer, Genemee

wahl in Rauchwaren.
E. Degenharaot, Sand 16
Kolomalw., frisch u. ger.
Fischwar., Moik. Erzeug.

Carl Siebert, Markt
Nordseefisc e e

Carl Brückner, Brot-,
Weiß- u. Feinbäck. u. Kon-
fitüren, IIalleschestr. 27.

Lebensmitt. Zentrale
Otto Dorn Nachk., Markt 7
Kolonial-, Tabakwaren.
EmiiVoilff, Roßmarkt I
Kolonialw., Wild, Geflüg..

frisch. u geräuch. Fische.

Kaffee Großrösterei
Paul Näaäther

Kolonialwaren

angerwale Max Hanf, Ehus
z abrik. Tel. 742u.875. Wäsche, Weißß- u. Woliwar.

g G. m. b. kl.ſern ormannia, e.
Gxkar Seifert, Schuhfabrik

Spezialität: Straßenschuhe.

Gebr. Seifert
Ausputzfabrik

Tel. 928. Markt 5.
Weibenfels, Allgemeines J

Albin Pippel
Schuhfabrik

750. Promenade 14.E

Rich. Nitrer, anteeuengBekleidung J feiner Herrengarderobe.

Hallesche Str. 27. Handlung
f. Manufaktur-u. Modewaren,

Baumwollwaren, Herrenstoffe Gardinen
Otto Dobkowitz, Entenplan 8.

Geschäftshaus kür Bekleidungs- u u. Aussteuer- Artikel.

H. Dürbaks Nachf.,
Markt 21. Inh. M. Schladitz
Wollwaren Trikotagen

Bernhard Reiche

Leinen- u

C. Zeigermann,
Burgstr. 19. Handschuhe.

Krawatten u. Herrenartik.

Kronenberg, Mertts 10. Fernruf s01.
Uhren, Gold- und Silber waren.

r. A. Herzog Nehf. Fritz fiedler
Markt 5 Kohlen- u. Rohprodukte

2

m.

amendbälg. Vogelfutter. Wielandstraße 27.
K. Hohnwald Woztes- Franz Hofmann. an

56 en- Spezialhaus Uhren, Gold-u. Brsten waren.
u. Silberwaren. Optik.

lapeten-e H. Nagel
eir ziger Str. 5 am Markt

g Wachsituch, I. inoleum.

H. Birnbach, h
Altwarengeschäft.

Markt Telephon 146.

Konneberger Nachf.Adolf f Mietb, a gert Tel. 660. Beuditzstr. 16 181-

Aas on Spielwaren nlen, Holz, Rohprodukte
en gros en detaiiFern-ſtich. fFiedler re

Promenade 18 und
J Brauhausgasse 6 Reserviert.

teisen, Metalle, Robprod.

Zeitz J lohenmölsen J
t i W harmsg asservorst. i Korb-, Bürsten- u. r

Herrenertikel, orbFriedr. Kah meister
Trikotagen, Woll-, Kurz-waren. Stöc ke u. Schirme. Zeitzer Straße 22.

Posamenten, Kurz-, Woll-Bismarckstr.äheſß er da. 18 inhb. Kurt und Weißwaren

Kutzachhauch. Holzpan- Luützenerſie. ort Karl Pleitz, Suche
„Hohe Tanne“dangerhausen J Erste Lichtspiele am

Max Beetz S Platze
Herren-Hüte, Motren,

Sangerhäuser Hampffär-
berei u. chem. Waschanst.

p Rüuthniex, Emil Fox.thnic Dampfwäscherel Edel-Uhrmachermstr-, ühren. weiß, Kornmarkt7. Spez.
R idwaeren, Reparoturen

Kylischostr. 33. Feine Herrenwäsche.5 igs t

el. 75 Bill. Bezugsq. f. Stöcke,Johs, Straudel n 2gpieit, edw u a. Gesch- h.

Mchard Riauss
Weibenfelser Str. 2022.
Fernruf 287. Briketts
Paul Schultze Sohn
Gotthardstr. 4 Buch- u.
FPapierhdlg. Buchbind.

Gutenberg-Druckerel
Aib. Bruns Entenpl. 3
Fernr 89. Drucks. a. Art.

W. Marla Müller,Sp.-Schirmgesch. Spazier-
stöcke, Handsch., Bezüge
Reparaturen Burgstr., 6

r Algeneines

Buch- u. Musik. Schreihw.

bar Wagner, Markt
Kurt Kurius, Brühl 4

Buchdruck., Papierhdlg.
Spezialgesch. f. Vereinsbd.
Schulbücher Stempei
H. Hammer, Markt 11

Glaser-Ngj i 2C. Koch
Glashandlg. Sand 34. Spielwarengeschäft.

funke Scherz ermrur dis
Getreide u. Futtermittel, Speditio n, Schwerfſt ihrwerk.,

Otto Zielke, färbere hen Wazehanslaſt

Läden: Burgstr 5, Hallieschestr. 30. Fele: on 220.

Th. Ebert Nacht. Arthur Polster.
Optiker. Spezialist in Augenoptik. Entenplan 13.
Seifen-Spezial-Geschäft r inh. E. Plierfranz Schneider tagen an Wieneise

ßmarkt 2. Verl.-Ringe, eig.R-Werkst.
franz Mirth. öbenlabr Boarkt I.

Haushaliseifen,
Parfümerien, Toiletteartikel.)eif en re

Friedrich Ailbert,
Dachdeckungsgeschäft,

Zementziegelfabrik.
Fabrik Taubenberg

Karl Becker, gegenüber der Post,
Uhren, Schmuckwaren und Optik.

Karl Lehmann,

Homburger Kaffeelager
Thams Garſs, Goeben-
straße. 36. Spezialh. für
Kaffee, Tee, Schokolade

Grabdenkmäler.

Entenplanl

P NMerseburg. obeng- und Genuhmitel

ſ. Schafstscit V

Joh. Raluza, Siebigeröderstr. 8

an on eicten es.

Schuh- u. Lederhdlg,
Maß- u. Repar Werkstätte.

krnst Sitle, und. Aint Sinne

Lauchsteckt
Kolonialworen-Geschäff.

Gustav Brauns Nacht.
Inh. Fr. Schatz. Schaffstädt
Gr. Lager in Schuhwaren.
Eigene Rep.-Werkstätte.

I Iauchstedt

R. Henschel. Lauchstedt.
Gr. Lag. sdmtl. Schuhw. eig.
Rep.-Warkstätte. Hanfert.
sämtl. Schuhwarenn. Maß.

Otto Meese,
Schafstädt. Moanulael ur

waren u. Konfektion
w. e W

GasthofKloster- Hohenzollern“
Mansfeld h im. Herm. Mehrmann.

Otto Sehipper
L ebenswittel
Karlstraße 3.

KolonialWilh. Rennoy, und Kemischwaren.

eitstedt und Gerbstedt J
Richard Faust, Hettstecdht
Möbelfabrik Markt 14. Korbmöbelfabr. Markt 10.

Lichtspiele arzt 27 Teoantral Tneater
Bahnhofstr. 56 Tel. 269

kriedrich Hennig.

Tägl. Vorf. erstkl. Filme. Auff.: erstkl. Filmwerke.

Spezialgesch. Franz StiegtitzGust. laus, in Herren Freim. Weiß-, Woh-

Knaben- u. Arbeitergard, Manufaktur waren.

HormannVetter Otto DaMarkt 24/25. Schuhhaus Freim. 14/16. Tel.Maß u. Kepareturen. Möbel-. Poist. u. es

G. Schmidt Hohf. A. u. E. Zinke
Molmeckerstr. I. Arbeiter- Zement- u Kunststein-
kleidung, Schuhe, Stiefeln. fabrik Tel. 247.

Franz Freytag, Telephon 105
ff. Fleisch- und Wurstwarer

Wilhelm Hoensel. gr. jahohetrabet
empliehlt feine hausschlacht. Fleisch- u. Wurstwaren,

Gustay buschendorf Gedr, Bachmann
Michaelisstraße 6 Kolonialwaren Feinkost,

empfiehlt Fischwaren, Spirituosen
a Fleisch- u u. Wurstwaren Weine.

G. Kilian
Kaiser- Wilhelm Platz 14
Kolonialwaren, Zigarren,
Zigaretten. Tabak, Weine,

Spirituosen.

Wilhelm Siedentopt
Aug. Reinhardt Nacht.

BitligeNahrungsmitte
Liköre. Weine. Fische.

Kurt Bertling
Zigarren Zigaretten, Tabab

Iindenstraße 42.

Zigarren -Versandhaus Georg Axt
Beste Beruge uelle für Wiederverkäufer

Große Salzstraße I13.
Groß-RoßscohiächtereiOtto Möbius

kauft Schlachtpferde und zahlt höchste Preise.
Empfiehblt ff. Fleisch- und Wurstwaren.

Robschlächterei Herm. Thurms r aßBe 5

empfieht prima Fleisch- u. Wurstwaren. el. 580
Kaufe ständig Schlachtoferde zu den höchsten Preisen

Woster-Drogerie

Naumburg, Pekleifung und Schune

Max Ahltelch, Gr. Salzstraße 35
Größtes Kauſheaus am Platze

Richard Hoffmann, ar. jereber2
Damen und lHerrenartikel.

Friedrich Bretschneider
Strumpfwaren,

A. Tauberts Nachf. Friedrich Seidler
Trikotagen, Woll-Weißwar. Schuhwarenlager, Mafß-

Stelnweg 13. u. Reparaturwerkstätte.
Luöw. Weh NenMax Höcke, in 22

Herren-Honfektson.
Mech SsSchuhmecherwerk.
Maß- u. Reparatur Arbeit.

zu reellen Preisen.
KürschnermstrHermann Hauvold, en

Steter Eingang in Hüten, Mützen und Pelzwaren

re Geschaltshaus zur gol-h rit7z Schieke, denen 12. Fernruf 379.
Naumburgs billigste Bezugsquelle.

-TDZNaumburg, Allgemeines J

Fr. J. Richter Hob. Köner c Co.
Iarkt 3. Bill Lebensmittel Gerbstedt, Landw. Masch.Spirituos. Weine Delikat. speziell Breschmasch

kaufhaus Gebr. Bluhm, Gerbstedt
Größtes Spezialhaus d. Bekleidungsbranche am Platze.

l. Zausch Nachf,, Hugo Siebe
Fahrräder, Motorräder. Mähmaschinen, Schreib-
maschinen, Sprechapparate, Waschmas( hinen,
KReparaturwerkstatt. Gr. Salzstroße 32. T

r. JakobstraßeW. VForwergk, 128
Helbra Jlireo Rögel, Siebigröderstr 5

Café, Ronditorei.
inhaber Paul RlIötzer

Butter-Spezialgeschäft und Kolonialwarenhandlung.
vorm. Theodor Lücke. i.

Naumburg, fergnügungen ſerſarram, ſage

Fahrräder,

Stabeisen, Röhren, Bleche, Träger. Werkzeuge,
Eisenwaren, Haus und Küchengeräte.

MäüfühBer c rungen
Fernruf 975 Motorfahbrzeuge, Marienplatzl4

Nahmaschinen, Ersatzteile. kigene
Koeparaturwerkstatt für alle vor kommende Fälle

Musikhaus Graf, ar. satzetrebe
Alle Musikinstrumente, Sprechapparate u. Schall

Schwanentheater
Oskar Balzer. Große Jakobstraße 28/29,

auramt 7 nalli igno Kl.JakobgasseRestaurant 2. golcd. Stiefel, Be
Partei und Sportlokal. Sitzungs- und Tanzsaal.

Vereinszimmer. la Küche, Biere und Weine.

Gasthof goldener wer
Verkehrslokal der Gew erkschoſten. Sonntags Konzert.
Gasthaus zum)akobstor E. Mildebrand, on Bitorei

und Caké
Große Jakobstraße a. Iindenstraße 40.

Stein-Hotel Restaurant Zufriedenheit, a
Tel. 465. Freundliche Fremdenzimmer. Tel. 463.

platten. Filiale in Osterfeld (Thür.). Markt 12.
Inhaber H. nöuG. Riske Nachf., Gr. Wenzelstraße 6

Spiel- und Drechslerwaren, lauchaltungsariiel,

Hausleiterwagen, Kinderwagen
Richard VFernschil F Tlektrotechn,

y perzialgesehMotoren. Beieuchtungerörper
Keinweg-Parfümerie- el ar Lär
Drogerie, Steinweg 14

am Dom
K. Groeger

Alle Drogen, Parfümerien,
Seifen, Verbands-, Kran-
kenartikel, Gummiwaren.
Sanitätsaus tiygiea Kurt Dabler,

Engelgasse 11.

FahrOskar Körneſ,

Nähmaschinen, Sprech
maschinen, Schallplatten

WenzelsDrogerie Paul Koſeh,

Gr. Wenzelstraße
Streichfertige Farben

Fußboden- u. Möbel nacke
Anerkannt gute Kiche. Mäßige Preise.

Hotel zur Post, Inhaber Arthur Tragnitz.
Große Vereinszimmer.Täglich im Konzertsalo erstklassige Kunstlerkonzerte.

Markt T

G. Jähn ort, G. m. b. n.

Naumburg, leben nd Geuuhniel
(Packhof) nur Roßbacher Straße 8a. Fernsprecher

Brennstoffe aller Art.

Trinkt NaunmburgerBiere. Briketts, Preßsteine, Holz, Koks.
Spez.: Riebeck Briketis „Naumburg“
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